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Bekanntmachung, 
betreffend die Termine für die Beitrags⸗ Zahlungen, 
Rezeptionen und Penſionen bei der Königl. General⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe. 

Mit Beziehung auf unſere Amtsblatt⸗Verfügung 
vom 9. Auguſt 1838 Stück XXXIII. Pag. 228—230 
werden die Intereſſenten der Königl. General⸗Wittwen⸗ 
Kaſſe hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre pro Term. 
April 1843 zu entrichtenden Beiträge entweder unmit⸗ 
telbar oder durch die beauftragten Königlichen Kaſſen 
ohnfehlbar bis incl. den 26. Februar c. mittelſt eines 
Anſchreibens, unter genauer Angabe der Receptions⸗Num⸗ 
mer, des Geldbetrages und des Namens, an die Kö⸗ 

nigliche Regierungs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt por⸗ 
tofrei abzuführen. - 

Ebenſo müſſen die Dokumente und Gelder zu neuen 
Aufnahmen bis ſpäteſtens den 6. März c., die Quit⸗ 
tungen der Penſions⸗Empfängerinnen über die am Iſten 
April o. zur Erhebung kommenden Wittwen. Penſionen 
hingegen, genau und vorſchriftsmäßig auf die gedruck⸗ 
ten Quittungs⸗Formulare at früher als am 1. April o. 
ausgeſtellt, vom 2. bis incl. 8. April 6. bei der vor: 
gedachten Kaſſe pünktlich eingereicht werden, da auf ſpä⸗ 
ter eingehende Quittungen keine Zahlung geleiſtet wer⸗ 

den wird. 

Uebrigens bedarf es zu den Duittungen über die am 
1. April zu erhebenden Wittwen⸗Penſionen keines Stem⸗ 
pels, indem dieſer nur Term. 1. Oktober j. J. für die 
ganzjährige Penſion erfordert wird. N 5 

Wer vorſtehende in Erinnerung gebrachten Beſtim⸗ 
mungen dennoch unbeachtet läßt, hat ſich die daraus 
entſtehenden nachtheiligen Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. 

Breslau, den 8. Februar 1843. : 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


UÜeberſicht. 
Inland. Herr Joſeph Knauer, Prieſter der 
Erzdiözeſe von Prag, Pfarrer in Habelſchwerdt, Ehren⸗ 
Domherr der Kathedrale zu Breslau, infulirter Prälat 
und Dr. der Theologie iſt in dem, am 27. Januar zu 
Rom abgehaltenen Konſiſtorium von dem Papſt als 
Biſchof von Breslau präconiſirt worden. — Ein 
Miniſterial⸗Reſcript verordnet, daß die Abhaltung res 
ligſöſer Zuſammenkünfte, welche die Grenzen eines 
bloßen Haus = Gottesdienſtes überſchreiten, nur unter 
obrigkeitlicher Genehmigung geſtattet ſei; im Uebertre⸗ 
kungsfalle ſollen die Widerſpenſtigen, aber erſt nach 
vorheriger Verwarnung von Seiten der Polizei, mit 
einer Geldbuße (bis zu 50 Rthlr.) oder 6 Wochen 
Gefängniß geſtraft werden. Vorzüglich iſt dieſer Ueber⸗ 
tretungsfall an den Vorſtehern oder reſp. Hausbefigern 
zu ahnden. — Eine andere Verfügung gegen das 
Schuldenmachen der Beamten ſtellt einerſeits die 
Bedingungen feſt, unter welchen Perſonen, welche Schul⸗ 
den haben, vom königl. Juſtizdienſt zurückzuweiſen oder 
zu demſelben zuzulaſſen ſind, andererſeits die Umſtände, 
unter welchen ſchon angeſtellte Juſtizbeamte angehalten 
werden ſollen, die Schulden zu bezahlen, oder nach der 
ganzen Strenge der Geſetze fie vom Juſtizdienſte zu 
fernen. — Ein Erlaß des Kriegsminiſters macht be⸗ 
ſondere Bedingungen bekannt, unter welchen es Mili⸗ 
tärperſonen geſtattet iſt, Schriften, deren Beruf betref⸗ 
end, zu veröffentlichen. — Auch für die Provinz Pom⸗ 
mern iſt der Landtag auf den 5. März einberufen wor⸗ 
10 — Auf dem bevorftehenden Aten Rheiniſchen Pro: 
au ane ſoll ein Antrag, die öffentliche Verwal⸗ 
ing 120 deren Geſetzmäßigkeit betreffend, geſtellt werden. 
1 1 0 M. tritt zu Münſter ein, von dem 
el on aus den Ständemitgliedern erwählter, 
rberathender Ausſchuß zuſammen, der den Entwurf 


des neuen Strafgeſetzbuches vorher begutachten ſoll, ehe 


er dem Landtage vorgelegt wird. Vorher ſoll die ge⸗ 


wichtige Frage zur Sprache kommen: ob öffentliches 


N e eee, 


ſpalt auszubrechen. 


a 


Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 11. Februar 


mündliches, oder geheimes ſchriftliches Verfahren vorzu⸗ 
ziehen ſei. — Se. Maj. der König hat zum Ausbau 
des Martinsſtiftes in Erfurt, die Summe von 26,000 
Rthl. bewilligt. — Dr. Jacoby zu Königsberg iſt in 
zweiter und letzter Inſtanz freigeſprochen worden. — 
Am 7. Februar wurde in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Berlin die Frage: „Soll bei den Ver⸗ 
handlungen der Stadtverordneten künftig eine unbe⸗ 
dingte Oeffentlichkeit in der Art ſtattfinden, daß 
das Publikum als Zuhörer zugelaſſen werde?“ mit ei⸗ 
ner Mojorität von 11 Stimmen verworfen. In 
Betreff einer bedingten Oeffentlichkeit konnte man zu 
keinem Entſchluß kommen, da man über die Stellung 
der Frage nicht einig wurde. 

Deutſchland. Der Herausgeber und der Re⸗ 
dakteur der deutſchen Jahrbücher, Buchhändler Otto 
Wigand zu Leipzig und Dr. Ruge zu Dresden, haben 
der ſächſiſchen zweiten Kammer eine Beſchwerde über⸗ 
reicht, deren Inhalt jedoch nicht veröffentlicht worden 
iſt. Der Abgeordnete von Watzdorf ſprach bei dieſer 
Gelegenheit einen Tadel gegen die Regierung wegen der 
ohne Mitwirkung der Stände erlaſſenen Preß⸗Verord⸗ 
nung aus, welchen der Finanzminiſter von Zeſchau ſpä⸗ 
ter gebührend abweiſen wollte. 

Großbritannien. Am 2. Februar wurden zu 
London die Sitzungen des Parlaments eröff⸗ 
net. Da die Aerzte der Königin widerrathen hatten 
(wegen der bevorſtehenden Entbindung Ihrer Majeftät), 


dabei zu erſcheinen, ſo wurde die Thronrede von dem 


Lordkanzler verleſen. Sie erwähnt hauptſächlich die Bei⸗ 
legung der ſyriſchen und perſiſchen Streitigkeiten, 
(bei erſterem Paragraphen gebraucht ſie Ausdrücke, welche 
von denen in der franzöſiſchen Thronrede weſentlich ab⸗ 
weichen), ferner den Abſchluß des Handels- und 
Schifffahrts-Vertrages mit Rußland, ſowie 
die glücklich beendigten Operationen in Afghaniſtan und 
das Aufgeben der Bef gung der Gegenden weſtlich vom 
Indus. In Bezug auf die inneren Angelegenheiten er⸗ 
wähnt fie namentlich der verminderten Einnahmen des 
Staates und deren wahrſcheinliche Urſachen. Bemer⸗ 
kenswerther Weiſe wird Frankreich mit keinem Worte 
berührt. Sollte dies wegen des zweifelhaften Ausganges 
der Debatten des Unterhauſes über die Verträge von 
1831 und 1833 geſchehen ſein, welche ſehr leicht, wäre 
das Reſultat der Abſtimmung daſelbſt ein anderes ge⸗ 
weſen (f. den folgenden Artikel), Anlaß zu einem ern⸗ 
ſten Konflikte zwiſchen England und Frankreich hätten 
geben können? N 3: 

Frankreich. Nachdem das Miniſterium in der 
Pairskammer in Bezug auf das Durchſuchungsrecht einen 
ſo glänzenden Sieg davon getragen, hatte es in der De⸗ 
putirtenkammer die beſte Ausſicht, in derſelben Angele⸗ 
genheit eine mehr oder minder große Niederlage zu er⸗ 
leiden. Die Thronrede erwähnt bekanntlich die Ver⸗ 
träge von 1831 und 33 nicht, die Adreſſe der Depu⸗ 
tirtenkammer dagegen ſpricht den Wunſch aus, dieſe Ver⸗ 
träge auf diplomatiſchem Wege bald aufgelöſt zu 
ſehen. (Vergl. die Ueberſicht vom vorigen Sonnabend.) 
Im Miniſterium ſelbſt drohte über dieſen Punkt Zwie⸗ 
Der Miniſter des Auswärtigen, 
Guizot, erklärte, daß er keine Andeutung auf das Durch⸗ 
ſuchungsrecht in der Adreſſe dulden wolle, und drei Kol⸗ 
legen ſtimmten ihm bei; die übrigen aber meinten, die 
Beibehaltung dieſes Paragraphen fei unter den gegen wärti⸗ 
gen Umſtänden nothwenig, da ſich hierin die Wünſche 
der Kammer und des Landes ausſprächen. Dennoch 
fand Guizot einen Ausweg, wonach er weder den Pa⸗ 
ragraphen noch ſeine Politik ändern, noch auch ſeinen 
Poſten verlaſſen durfte, wie der Ausgang der Debatte 
lehrt. — Inzwiſchen hatten in dir Deputirtenkammer 
am 27. v. M. die allgemeinen Debatten über die Adreſſe 
begonnen, und mehrere Oppoſitionsmitglieder den Rei⸗ 


gen mit einem heftigen Tadel der innern und äußern 


% 


Politik des Miniſteriums eröffnet. Vor allen hat die 
Rede des Herrn von Lamartine Aufſehen erregt, da er 
in ihr zugleich ſeinen Uebertritt von den Konſervativen 
zur Oppoſition offen erklärte. Dieſer Uebertritt Lamar⸗ 
tine's durfte den Konſervativen keinesweges außerordent⸗ 
lich überraſchend erſcheinen, da er früher bei mehreren 
entſcheidenden Gelegenheiten dieſen Schritt vorbereitete, 
und eben fo wenig wird die Oppoſition eine Hauptſtütze 
an ihm gewinnen, da er, eigenen Prinzipien folgend, bei 
verſchiedenen Fragen bald auf dieſer bald auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite ſtand. — Am 30. waren die allge⸗ 
meinen Debatten über die Adreſſe beendigt, und es be⸗ 
gann nun die Diskuſſion über die einzelnen Paragra⸗ 
phen derſelben. Die erſten 4 wurden ohne weitläufige 
Erörterungen und unverändert angenommen, dagegen er⸗ 
hob ſich bei dem Sten, die orientaliſchen (und zwar 
ſpeziell die ſyriſchen) Angelegenheiten betreffend, eine 
ſehr lange, lebhafte und intereſſante Debatte. Dieſe 


wurde durch ein Amendement des Herrn David er⸗ 


regt, welches darauf hinwies, daß die Rechte, Privile⸗ 
gien und Kapitulationen Frankreichs im Orient in Kraft 


erhalten würden, die Verwaltung der chriſtlichen Bevöl⸗ 


kerung in Syrien in ihrer alten Unabhängigkeit ⸗geſichert 
und namentlich die katholiſche Kirche daſelbſt geſchützt 
werde. Aus der Rede des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, in welcher er das Amendement bekämpfte 
und zeigte, daß Frankreichs Rechte und Privilegien nicht 
beeinträchtigt worden wären, ſondern nur der Einfluß 
bei der Pforte eine Zeit lang gelitten habe, erfahren wir, 
daß Oeſterreich, und zwar namentlich Fürſt Metter⸗ 
nich, der Urheber der Idee ſei, daß Syrien von zwei 
Gouverneurs, einem druſiſchen und maronitiſchen, ver⸗ 
waltet werden ſolle. Da aber die Stimmung der Kam⸗ 


mer meift für das Amendement zu fein ſchien, ſo ſchlug 


die Adreßkommiſſion ſelbſt am folgenden Tage (31ſten) 
eine Aenderung des Paragraphen, ganz im Sinne des 
Amendements vor, worauf Herr David daſſelbe zurück⸗ 
nahm. Nun trat jedoch Herr Berryer auf und wollte 
abermals einzelne Worte dieſes Paragraphen geändert 
haben, indem es, ſtatt der Worte: die Bevölkerung Sy⸗ 
riens habe „eine ihren Wünſchen entſprechende 
Verwaltung“ erhalten, heißen ſolle: „eine ge⸗ 
regeltere Verwaltung.“ Er begründete ſein Amen⸗ 
dement dadurch, daß dieſe getheilte Verwaltung nicht 
nach den Wünſchen der ſyriſchen Bevölkerung ſein könne; 


und Herr v. Lamartine, der im Sinne des Herrn Ber⸗ 


ryer fortfuhr, ſprach deutlich den Wunſch aus, Frank⸗ 
reich möge den alten Emir Beſchir zum Beherrſcher der 
Druſen und Maroniten erheben. Als zur Abſtimmung 
geſchritten wurde, erklärten ſich 206 Stimmen für und 
203 Stimmen gegen das Amendement des Herrn Ber⸗ 
ryer, welches alſo mit einer Majorität von drei Stim⸗ 
men angenommen wurde. Dieſe Niederlage des Mini⸗ 
ſteriums iſt an ſich unbedeutend, wenn ſie nicht etwa 
die Vorläuferin einer größeren ſein ſollte, die ſich bei 
der Debatte über das Durchſuchungsrecht und die Ver⸗ 
träge von 1831 und 33 ereignen konnte, und dann al⸗ 
lerdings für das fernere Beſtehen des Kabinets nachthei⸗ 
lige Folgen haben mußte. — Der nächſte Paragraph 
(der te) brachte dieſe Angelegenheit zur Sprache, und 


der Miniſter des Auswärtigen hielt am 1. Febr. eine 


lange Rede ſowohl über das Durchſuchungsrecht 
als die Verträge von 1831 und 1833. In Be⸗ 
treff des erſteren ſagte Guizot, daß er den Vertrag vom 


20. Dez. 1841 vorgeſchlagen, aber nicht mit dem vo⸗ 


rigen, ſondern erſt mit dem jetzigen engliſchen Miniſte⸗ 
rium habe abſchließen wollen, nach dem Abſchluß aber 
und vor der Ratifikation hätten ſich die Umſtände ge⸗ 
ändert, das Volk und die Kammern hätten ſich gegen 
dieſelbe erklärt, und fo habe er der Krone gerathen, die 
Ratifikation zu verweigern, was auch geſchehen fei. Mit 
den Verträgen von 1831 und 33 verhalte es ſich an⸗ 
ders. Dieſe wären ſchon ſeit 10 Jahren abgeſchloſſen 


ratifizirt und in Wirkſamkeit, und könnten daher nur 
mit Zuſtimmung der kontrahirenden Mächte aufgehoben 
oder müßten mit dem Schwerte zerhauen werden. Uebri⸗ 
gens glaube er nicht, daß jetzt der günſtige Zeitpunkt 
fei, in welchem England feine Zuſtimmung zur Auflö- 
ſung derſelben geben werde, und deshalb könne auch das 
Kabinet jetzt nicht Unterhandlungen deshalb eröffnen. 
Trotz dem, daß es bis jetzt Prinzip des gegenwärti⸗ 
gen Miniſteriums geweſen ſei, die Unabhängigkeit von 
allen übrigen Mächten zu wahren und England keine 
Zugeſtändniſſe zu machen, ſo habe er ſich doch ſtets be⸗ 
ſtrebt, das gute Einverſtändniß mit Großbritannien her⸗ 
zuftellen, da ſolches ſowohl im Intereſſe Englands als 
Frankreichs liege, und der Friede Europa's von demſel⸗ 
ben abhinge. Nachdem ſich hierauf ein ſehr lebendiger 
Streit erhoben und die Oppoſition alle Mittel verſucht 
hatte, um das Miniſterium in die Enge zu treiben, 
kam es endlich am folgenden Tage zum Schluß der De⸗ 
batte, bei welchem die Kammer faſt einftimmig den Pa⸗ 
ragraphen annahm. Das Miniſterium Soult⸗ 
Guizot hat ſomit eine gefährliche Klippe umgangen. 
Hätte es den in der Adreſſe ausgedrückten Wunſch, 
die Verträge von 1831 und 33 durch Unterhandlungen 
bald aufgelöſt zu ſehen, unbedingt verworfen, ſo konnte 
es füglich nicht länger ſeine Stellung behaupten, hätte 
es den Wunſch unbedingt gut geheißen, ſo wäre wahr⸗ 
ſcheinlich das Grundprinzip des Friedens in ſeiner Aus⸗ 
übung geſtört worden. Statt deſſen erklärte ſich das 


— 


Kabinet mit dem Wunſche der Adreſſe einverſtanden, 


nur mit dem Vorbehalt, daß die Unterhandlungen jetzt 
auf keinen Fall eröffnet werden könnten; und ſomit wur⸗ 
den ſie in eine ungewiſſe Zukunft hinausgeſchoben, es 
wurde Zeit gewonnen, es wurde ein Miniſterwechſel un⸗ 
nö hig gemacht und der Fiede aufrecht erhalten. — Das 
Ganze des Adreß⸗Entwurfs iſt am Zten d. M. von der 
Deputirten Kammer angenommen worden. 

Spanien. Die Lage in Barzelona wird immer 
kritiſcher. Die Bürger weigern ſich zu zahlen und auch 
die Soldaten ins Quartier zu nehmen. Der General⸗ 
Kapitän hat deshalb an den Regenten geſchrieben, er 
möge die Kriegsſteuer mindern oder ihm die Entlaffung. 
ſchicken. 

Belgien. Am 1. Febr. hat die Repräſentanten⸗ 
Kammer zu Brüſſel den Traktat mit Holland mit 
bedeutender Majorität angenommen. Am folgenden Tage 
geſchah ein Gleiches mit dem Schifffahrtsvertrage mit 
Holland, ſo wie mit der Uebereinkunft in Bezug auf 
den Maas: und Moſelkanal. . 

Schweiz. Der Vorort Luzern hat am 1. Fe⸗ 
bruar in der Aargauiſchen Kloſterangelegenheit beſchloſ⸗ 
ſen, die Regierung von Aargau aufzufordern, die ſeit 
dem Tagſatzungs⸗Konkluſum vom April 1841 vollzogenen 
Kloſtergüterverkäufe, ſo wie das jüngſte Dekret wegen Errich⸗ 
tung einer Bezirksſchule im Kloſter Muri, zurückzunehmen. 

Afrika. Abdel⸗Kader treibt auch in dieſem 
Winter ſein altes Spiel. Während die franzöſiſchen 
Truppencorps umherzogen und ſich einen Stamm nach 
dem andern unterwarfen, verhielt er ſich in ſeinem Ver⸗ 
ſteck, der Wüſte, ganz ruhig. Kaum aber haben die 
Soldaten von den Araberſtämmen, die ſo eben Treue 
und Gehorſam gelobten, Abſchied genommen, ſo dringt 
er mit den Seinigen ſchnell vorwärts, und bringt die 


Stämme theils mit Liſt theils mit Gewalt dahin, mit 


ihm gemeinſchaftliche Sache zu machen. So hat ihn 
eben erſt die Beſatzung von Milianah von einem ſol⸗ 


chen Streifzuge zurückgeſchlagen, und General Changar⸗ 


nier muß mit ſeiner Kolonne wieder ausziehen, den un⸗ 
bezwingbaren Emir in Reſpekt zu halten; wird ihn aber 
ſchwerlich erreichen. — An der Südfpige Afrikas, am 
Kap der guten Hoffnung, giebt es wieder Unru⸗ 
hen. Die kaum bezwungenen holländiſchen Bauern 
(Boers) lehnen ſich abermals gegen die britiſche Ober⸗ 
herrſchaft auf, ſie wollen durchaus frei ſein, und haben 
ſogar einige Kaffernhäuptlinge für ihr Intereſſe zu ge⸗ 
winnen gewußt. Sollte eine friedliche Verſtändigung 
nicht zum Ziele führen, ſo würde unter dieſen Umſtän⸗ 
den eine ziemliche Waffengewalt erforderlich ſein, Ruhe 
und Gehorſam herzuſtellen. 

Amerika. Am 9. Januar hat der Präſident 
der Vereinigten Staaten eine Botſchaft an den Senat 
erlaſſen, worin er verſchiedene, wegen des Quadrupel⸗ 
Vertrages zur Unterdrückung des Sklavenhandels an 
ihn gerichtete Fragen beantwortet. Die Botſchaft ſagt 
hauptſächlich aus: daß die Vereinigten Staaten weder 
aufgefordert wären, an dem Traktat Theil zu nehmen, 
noch eine amtliche Mittheilung dieſes Traktats erhalten 
hätten. Schon früher (am 30. Dez.) iſt dem Senat 
ein Geſetzentwurf vorgelegt worden, der dahin abzielt, 
die Beſetzung und Koloniſirung des Oregongebietes zu 
dekretiren. Der Senat hat nun die Bill votirt und 
100,000 Dollars zu deren Ausführung angewieſen. Es 
frägt ſich, was England hierbei thun wird. — Die 
Jahresbotſchaften der Gouverneure der verſchiedenen Staa⸗ 
ten geben faſt einſtimmig das traurige Reſultat, daß 
der Finanzzuſtand bodenlos verderbt ſei. 


Die Schleſiſchen Provinzialſtände. 

In dem ſiebenten Preußiſchen Provinzlal-Landtags⸗ 
Abſchiede vom 7. November 1841 haben des Königs 
Mojeftät geäußert; Aus der Erklärung Unſerer getreuen 


— 


„ 


Stände haben Wir gern erſehen, daß ſie Unſere lan⸗ 
des väterliche Abficht, zur Förderung und Belebung 
der ſtändiſchen Wirkſamkeit die Landſtände aller Pro⸗ 
vinzen der Monarchie in Zukunft von zwei zu 
zwei Jahren zuſammen zu berufen, dankbar an⸗ 
erkannt haben. : 

Da nun hiernach zu erwarten iſt, daß auch der 
Schleſiſche Provinzial⸗Landtag künftig alle zwei Jahre, 
und auch in dieſem Jahre, zuſammenkommen wird, fo 
dürfte es den Leſern dieſer Zeitung vielleicht angenehm 
fein, über die Verhältniſſe der Schleſiſchen Stände hier 
einige Nachrichten zuſammengeſtellt zu finden. 

Die Geſetze, wodurch die Wirkſamkeit der Schleſi⸗ 
ſchen Provinzialſtände beſtimmt iſt, ſind: 

1) das allgemeine Geſetz wegen Anordnung der Pro⸗ 
vinzialſtände, vom 5. Juni 1823 (G. S. 129.); 
das Geſetz wegen Anordnung der Provinzialſtände 
für das Herzogthum Schleſien, die Grafſchaft Glatz 
und das Preußiſche Markgrafthum Oberlauſitz, vom 
27. März 1824 (G. S. 62.); 
die Verordnung wegen der im vorgedachten Geſetze 
vom 27, März 1824 vorbehaltenen Beſtimmungen, 
vom 2. Juni 1827 (G. S. 61.); ferner 


* 
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— 
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— 


4) die Kabinets⸗Ordre vom 9. September 1827 (G. 
S. 127); 
5) die Kabinets⸗Ordre vom 24. Oktober 1833 (G. 


S. 127.), und 
die Kabinets⸗Ordre vom 22. Juni 1839, ad 2. 
(G. S. 226.) . 5 
Nach dem zuerſt gedachten Geſetze ſind die Provinzial⸗ 
ſtände das geſetzmäßige Organ der verſchiedenen Stände 
der Unterthanen der Provinz. Dieſer Beſtimmung ge⸗ 
mäß ſollen: 
1) die Geſetzesentwürfe, welche allein die Provinz an⸗ 
gehen, zur Berathung an fie gelangen, ihnen auch 
2) ſo lange keine allgemeine ſtändiſche Verſammlungen 
ſtattfinden, die Entwürfe ſolcher allgemeinen Ge⸗ 
ſetze, welche Veränderungen in Perſonen- und Ei: 
genthumsrechten und in den Steuern zum Gegen⸗ 
ſtande haben, ſo weit ſie die Provinz betreffen, zur 
Berathung vorgelegt werden; 
können ſie Bitten und Beſchwerden, welche auf das 
ſpezielle Wohl und Intereſſe der ganzen Provinz 
oder eines Theils derſelben Beziehung haben, dem 
Könige vortragen; endlich ſind 
die ſogenannten Kommunal⸗Angelegenheiten der Pro⸗ 
vinz ihren Beſchlüſſen, unter Vorbehalt königlicher 
Genehmigung und Aufſicht, überlaſſen. 
Auf den Schleſiſchen Provinzlal⸗Landtagen, welche zu 
Breslau abgehalten werden, erſcheinen vier Stände: 
1) der erſte Stand: der Stand der Fürſten und Stan⸗ 
desherren, welche letzteren indeß nicht Standesherren 
im Sinn der Deutſchen Bundesakte, vormals reichs⸗ 
unmittelbare Fürſten, ſind, die zum hohen Adel in 
Deutſchland gehören, und denen das Recht der Eben⸗ 
bürtigkeit und das Prädikat Durchlaucht zufteht — 
denn Standesherrſchaften im Sinn der Deutſchen 
Bundesakte exiſtiren in Schleſien nicht; 
2) der zweite Stand: der Stand der Ritterſchaft; 
3) der dritte Stand: der Stand der Städte, und 
4) der vierte Stand: der Stand der Landgemeinden. 
In dem Geſetz vom 5. Juni 1823 iſt als Be⸗ 
dingung der Standſchaft Grundbeſitz genannt. Nach 
dem Geſetz von 1824 wird aber auch, beim vierten 
Stand, Erbpachtsrecht dem Grundeigenthum gleichgeſetzt 
Die Mitglieder der Landtage ſind theils gewählte, 
theils nicht gewählte. Als Bedingungen der Wählbar⸗ 
keit ſind aufgeſtellt: 


D 
— 


3) 


4) 


1) Grundbeſitz in aufs und abfteigender Linie ererbt, 


oder auf andere Weiſe erworben, und zehn Jahre 
lang nicht unterbrochen — im Vererbungsfalle wird 
die Zeit des Beſitzes des Erblaſſers und des Erben 
zuſammengerechnet; — 


2) die Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen; 


3) die Vollendung des dreißigſten Lebensjahrs, und 
4) unbeſcholtener Ruf. 

Von der Bedingung des zehnjährigen Beſitzes zu dis⸗ 
penſiren, hat ſich der König vorbehalten. Eine Dispen⸗ 
ſation iſt aber nicht erforderlich, wenn ein Vater ſein 
Grundeigenthum an ſeinen Sohn übertragen hat, und 
die Beſitzzeit des Vaters und des Sohnes zuſammenge⸗ 
rechnet, zehn Jahre erreicht. Wenn Zweifel obwalten, 
ob Jemand ſich in dem wirklichen Beſitz eines zur Stand⸗ 
ſchaft qualiſizirenden Grundſtücks befinde, fo muß der 
Beweis des wirklich erlangten Civilbeſitzes, in der Rit⸗ 
terſchaft aber der Nachweis über Ableiſtung des Homa⸗ 
gii gefordert werden. 

Die vorbemerkten Bedingungen der Wählbarkeit tre⸗ 
ten auch für die Befugniß zur Wahl ein, mit dem Un⸗ 
terſchiede jedoch, daß für die Wählenden oder Wähler die 
Vollendung des vierundzwanzigſten Lebensjahres genügt, 
und nicht zehnjähriger, ſondern nur eigenthümlicher Be⸗ 
ſitz erforderlich iſt. 

Das Wahlrecht und die Wählbarkeit ruhen, wenn 
über das Vermögen deſſen, dem diefe Befugniſſe zuſte⸗ 
hen, der Conecurs eröffnet iſt, imgleichen während eines 
nicht einer moraliſchen Perſon zuſtändigen geſellſchaftli⸗ 
chen Beſitzes. 5 

In mehreren- Wahlbezirken Angeſeſſene können in 
jedem Wahlbezirke, in welchem ſie angeſeſſen ſind, wäh⸗ 


len und gewählt werden. In letzterem Fall bleibt 
dem Gewählten überlaſſen, für welchen Wahlbezirk 5 
eintreten will. Wer durch Wahl beſtimmt ift, auf 9 
Landtage als Abgeordneter zu erſcheinen, kann keinen 
Andern für ſich bevollmächtigen. Auch das Wahlrcht 
muß in Perſon ausgeübt werden. \ 

Die Wahlen geſchehen auf ſechs Jahre dergeſtalt 
daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eine 
jeden Standes ausſcheidet, und alle drei Jahre zu neue 
Wahlen geſchritten wird. Die Ausſcheidenden find tig 
der wählbar. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein 
Stellvertreter gewählt. Alle Wahlen ftehen unter der Auf⸗ 
ſicht des Landrathes, in deſſen Kreiſe ſie vorgenommen 
werden. Bei Wahlen, wo mehrere Kreiſe betheiligt find 
gebührt dem älteſten der mit einem Rittergute ange⸗ 
ſeſſenen Landräthe — d. h. wohl dem Dienſtalter 
nicht dem Ledensalter nach — die Leitung. Die Wah⸗ 
len der Bezirkswähler und der Landtags- Abgeordneten 
leitet der Landrath unmittelbar, oder durch einen von 
ihm zu ernennenden Stellvertreter; die Wahlen in den 
einzelnen Städten und Dorfgemeinden aber werden zu⸗ 
nächſt von der Ortsobrigkeit, alfo von den Gerichtähetten 
geleitet. Die geſchehene Wahl der Wähler iſt dem Lanz 
rath, die Wahl der Bezirkswähler aber dem Landtag; 
Kommiſſarius, mit Einſendung der Wahlprotokolle, ag 
zuzeigen. Letzterer hat zu prüfen, ob ſolche in der Form 
und nach den Eigenſchaften der Abgeordneten, der Vor 
ſchrift gemäß, geſchehen ſind. Nur wenn er in dieſer 
Beziehung Mängel findet, iſt er berechtigt, eine ander 
Wahl zu erfordern — alſo nicht auch in den Füllen, 
wenn Perſonen, deren Grundbefig ſelbſt über den Werth 
verſchuldet iſt, gewählt haben oder gewählt ſind. i 

Das Verfahren, welches bei den Wahlen zu beob⸗ 
achten iſt, beſtimmt das Reglement vom 22. Juni 1842 
(G. S. 213). 95 

Zum erſten Stande, welcher 10 Stimmen um⸗ 
faßt, gehören: 

1) wegen des Fürſtenthums Oels der Herzog von 
Braunſchweig, mit einer; 4 
2) wegen des Fürſtenthums Jägerndorf und Troppau 

(Preußiſchen Antheils) der Fürſt von Lichtenstein, 
mit einer; 8 ; 
wegen des Fürſtenthums Sagan die Herzogin von 
Curland, mit einer; = 
wegen des Fürſtenthums Trachenberg der Fürſt von 
Hatzfeldt — welcher auch auf dem rheiniſchen Land⸗ 
tage im erſten Stande eine Virilſtimme hat, — 
mit einer; 2 
wegen des Fürſtenthums Carolath der Fürſt von 
Carolath⸗Beuthen, mit einer; g 
wegen des Herzogthums Ratibor der Landgraf zu 
Heſſen⸗Rothenburg, jetzt der Fürſt zu Hohenlohe: 
Waldenburg⸗Schillingsfürſt, mit einer; 
wegen des Fürſtenthums Pleß der Fürſt zu Anhalt: 
Cöthen, mit einer Stimme; ferner h 
wegen der Standesherrſchaft Dber- Beuthen der 
Prinz Biron von Curland, wegen der Standes⸗ 
herrſchaft Militſch der Graf von Maltzan, wegen 
der Standesherrſchaft Goſchütz der Graf von Rei⸗ 
chenbach-Goſchütz, wegen der Standesherrſchaft 
Muskau der Fürſt von Pückler⸗Muskau, wegen 
der Standesherrſchaft Kynaſt der Graf von Schaff⸗ 
gotſch, ſeit 1840 auch noch wegen der Stand 
herrſchaft Fürſtenſtein nebſt Waldenburg und Fk: 
land, der Graf von Hochberg⸗Fürſtenſtein, zuſam⸗ 
men mit drei Kuriatſtimmen. = 

Die Fürſten ad 1— 7 erfcheinen auf dem Landtage, 
ſobald fie die Majorennität erreicht haben, in der Regil 
in Perſon, mit der Befugniß, ſich in erheblichen Bir 
hinderungsfällen durch ein Mitglied aus ihrer Familie 
oder einen ſonſt geeigneten Bevollmächtigten aus dem 
zweiten Stande vertreten zu laſſen. 

Die Standesherren können nur in Perfon erfcheinen, 
ſich alſo nicht durch ein Mitglied aus ihrer Familie oder 
einen Abgeordneten des zweiten Standes vertreten laſſel 
Es iſt ihnen überlaſſen, ſich über die Ordnung, in welch 
fie das ihnen verliehene Stimmrecht ausüben toll, 
unter ſich zu einigen. Findet eine Einigung dieſeiſolb 
nicht ſtatt, ſo fol jenes Stimmrecht jedesmal durch dit 
der anweſenden Standesherren ausgeübt werden, und 
dieſelben hierin nach der durch das Alter ihrer Stande’ 
herrſchaft beſtimmten Reihefolge abwechſeln. Das Racht 
zur Theilnahme an den Kurlatſtimmen der Standes 
herren kommt nur denjenigen Beſitzern von Standes 
herrſchaften zu, welche adlicher Geburt ſind. Es kann 
alſo nicht ausgeübt werden, wenn eine Standeshertſchaft 
an einen Bürgerlichen gelangt. Dieß iſt eine Abwei⸗ 
chung von dem allgemeinen Geſetze vom 5. Juni 1823, 
denn danach iſt adliche Geburt als Bedingung der 
Standſchaft nicht aufgeführt, ſondern lediglich Grund⸗ 
beſitz. N A 
N00 dieſer letztren Beſtimmung muß auch ange 
nommen werden, daß die ad 1— 7 genannten Fürſten 
ihr Stimmrecht im erſten Stande verlieren würden, 
ſobald ſie die dort genannten Fürſtenthümer nicht mehr 
beſäßen. Denn die Standſchaft haftet offenbar an den 
Fürſtenthümern. Das Geſetz hat aber den Fall nicht 
vorgeſehen, daß eines der Fürſtenthümer ad 1—5. an 
eine andere Perſon übergehen ſollte. Der Erwerber als 
ſolcher würde auf Stimmrecht im erſten Stande An⸗ 


7 


3) 
4 


5) 


6) 


7) 
8) 


S en können. Daſſelbe würde ihm auch ge⸗ 
015 wolf Ale verweigert Aa nn 00 er 
ürgerlichen Standes wäre. Denn nur au nahmsweiſe 
den bürgerlichen Beſitzern der Standes herr⸗ 
Aare das Stimmrecht verſagt. Auch ein Jude, 
ſcher eines dieſer Fürſtenthümer erwürbe, könnte, ſich 
905 7 des Edikts vom 11. März 1812 beru⸗ 
auf 1 N Stimmrecht im erſten Stande in Anſpeuch 
ee denn nur bei den gewählten Landtagsabge- 
nehmen, itt die Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen 
ordneten efestich erforderlich. 
n 1 ten Stande iſt nachſtehenden Majorats⸗ 
d Familien⸗Fideikommiß Beſitzern, nämlich: 

* dem Herzog von Würtemberg, wegen des Majo⸗ 
? rats von Karlsruhe, a 
2 dem Fürſten von Hohenlohe, wegen des Beſitzes 

towitz und Landsberg, . ' 
dem Grafen zu Stolberg: Wernigerode — welcher 
auf dem Sächſiſchen Landtag im erſten Stande 
eine e e 85 57 9 Nebel 
aft Ober⸗, ittel⸗ un ieder-Peterswaldau; 
Sl Fürſten Lichnowsky, wegen der Majoratsbe⸗ 
ſitzungen von Kuchelna, Grabowka und Krzicza⸗ 

wi 5 
10 ae von „ wegen des Langen⸗ 
bielauſchen Majorats, 
dem Gefen von Oppersdorff, wegen Ober⸗Glogau, 
dem Grafen von Althan, wegen des Beſitzes des 
Mittelwaldeſchen Majorats, 
dem Grafen von Herberſtein, wegen des Grafen⸗ 
ortſchen Majorats, : 

a Grafen York von Wartenburg, wegen der 
Majoratsherrſchaft Klein⸗Oelze, 

dem Grafen von Dyhrn, wegen der Familien⸗ 
liegen Reeſewitz, Mühlwitz und 
Gollbitz, endli 5 

ſeit 1840 dem Grafen von Burghauß wegen des 
Majorats Laaſan, 

die Befugniß ertheilt, ſich durch einen, aus ihrer Mitte 
zu erwählenden Abgeordneten in der Ritterſchaft ver⸗ 
treten zu laſſen. 

Außerdem erſcheinen im zweiten Stande noch 35 
Abgeordnete der Ritterſchaft, nämlich, aus den Kreiſen: 
Glogau, Grünberg, Freyſtadt, Sagan und Sprottau 
(Wahlort Glogau) 3, aus den Kreiſen: Liegnitz, Löwen⸗ 
berg, Bunzlau, Haynau und Lüben (Wahlort Liegnitz) 3, 
aus den Kreiſen Schönau, Hirſchberg, Bolkenhayn und 
Jauer (Wahlort Hirſchberg) 2, aus den Kreiſen Schweid⸗ 
nitz, Striegau, Landshut, Waldenburg und Reichenbach 
(Wahlort Schweidnitz) 3, aus den Kreiſen Glatz, Ha⸗ 
belſchwerdt, Frankenſtein und Münſterberg (Wahlort 


3 


— 


— 
— 
— 


Glatz) 2, aus den Kreiſen Breslau, Neumarkt, Streh⸗ 


len, Nimptſch und Ohlau (Wahlort Breslau) 3, aus 
den Kreiſen Oels, Trebnitz, Namslau und Wartenberg 
(Vahlort Oels) 2, aus den Kreiſen Brieg, Oppeln, 
Kreuzburg und Falkenberg (Wahlort Brieg) 2, aus den 
Kreiſen Groß⸗Strehlitz, Toſt, Lublinitz und Roſenberg 
(ꝰWahlort Groß⸗Strehlitz) 2, aus den Kreiſen Ratibor, 
Pleß, Ober⸗Beuthen und Rybnick (Wahlort Ratibor) 2, 
aus den Kreiſen Neuſtadt, Neiße, Grottkau, Koſel und 
Leobſchitz (Wahlort Neuſtadt) 3, aus den Kreiſen Woh⸗ 
lau, Steinau, Guhrau und Militſch (Wahlort Wohlau) 2, 
und aus der Ober⸗Lauſitz 6 Abgeordnete. 
Der Kollektivabgeordnete der Majorats- und Fami⸗ 
lien⸗Fidekommiß⸗Beſitzer muß ſich im Beſitz der für 
die gewählten Landtagsabgeordneten vorgeſchriebenen Er⸗ 
forderniſſe befinden. Sämmtlichen Theilnehmern an die⸗ 
fer Bevorrechtigung verbleibt das Recht der Wahl und 
der Wählbarkeit in den ritterſchaftlichen Wahlbezirken, 
in welchen die zu ihrem Fideikommißbeſitz gehörigen Gü⸗ 
ter belegen ſind. 8 

Das Recht, für die Ritterſchaft als Abgeordneter 
gewählt zu werden, wird durch den Beſitz eines Ritter⸗ 


guts in der Provinz, ohne Rückſicht auf die adliche 
Geburt des Beſitzers, begründet. Der Beſitz eines Rit⸗ 


terguts in einer andern Provinz wird auf die Dauer 
von zehn Jahren angerechnet. Wenn Geiſtliche, Militär⸗ 
a beamte und Civilbeamte, die durch den mit vorſtehenden 
Bedingungen verknüpften Beſitz eines Ritterguts dem 
zweſten Stande angehören, als Abgeordnete deſſelben 
gewählt werden, ſo bedürfen ſie der Beurlaubung ihrer 
Vorgeſetzten. Für Perſonen des Lehrer⸗ oder des Offi⸗ 
dierſtandes iſt dagegen eine Beurlaubung als erforderlich 
nicht angegeben. 
i Die Landräthe ſollen mit Zuziehung der ritterſchaft⸗ 
ichen Kreisſtände für jeden Kreis eine vom König zu 
vollziehende Matrikel des lantagsfähigen Rittergüter an⸗ 
gen, In dieſe Mateikel können nur aufgenommen 
werden: 
1) Güter, die als vollſtändiges Eigenthum beſeſſen 
Oba über welche einem andern Dominio die 

+ berherrichkeit nicht zusteht, und mit deren Beſitz 

95 Gerichtsbarkeit mindeſtens über die auf den 

au gehörenden Grundſtücken wohnenden Nicht: 
eximirten verbunden iſt, inſofern dieſen Gütern durch 

eile, vom Könige vollzogene Urkunde die Eigen⸗ 
ſchaft als zur Standſchaft im Stande der Ritter⸗ 
Ki befähigenden Rittergüter verliehen worden iff; 


der Herrſchaſten Koſchentin, Boronow und Harbul⸗ 


— 239 
2) in Schleſien und Glatz Landgüter, deren Beſitztitel 
in dem Hypothekenbuch eines Oberlandesgerichts 
oder eines Fürſtenthums⸗ oder ſtandesherrlichen Ge⸗ 
richts unter Ableiſtung des Homagii eingetragen 
werden muß, und die gleichzeitig dem Dominial⸗ 
Steuer⸗Diviſor unterworfen ſind; endlich 

in der Oberlauſitz Güter, von denen die Verrei⸗ 
chung zu Lehn oder in Erbe von einem der Ober⸗ 
landesgerichte zu Glogau und Frankfurt, ein eige⸗ 
nes Foljum im Hypothekenbuche eines dieſer Ober⸗ 
landesgerichte oder einer ſtandesherrlichen Kanzlei 
und die Entrichtung der Mundgutſteuer nachge⸗ 
wieſen werden kann. 
Wählbarkeit und Wahlrecht hören auf, wenn durch 
Zerſtückelung die Eigenſchaft eines Ritterguts vernichtet 
wird. Dieß tritt ein, wenn in Folge freiwilliger Par⸗ 
cellirung 

1) in Schleſien und Glatz die beim Gute verbleiben⸗ 
den Grundſtücke und Gefälle nicht noch einen, 
nach den Abſchätzungsgrundſätzen des Schleſiſchen 
landſchaftlichen Kreditvereins zu ermittelnden jähr⸗ 
lichen Ertrag von mindeſtens 1000 Rthl. gewäh⸗ 
ren, und 

in der Oberlauſitz, wenn bei einem Gute nicht 
mindeſtens 500 Morgen verblieben ſind. 
Ueber die Löſchung in der Rittergutsmatrikel ent⸗ 
ſcheidet nach der Kabinetsordre vom 11. Januar 1835 
(G. S. 9) der Miniſter des Innern, nach vorheriger 
Vernehmung des Beſitzers, und demnächſtiger Begut⸗ 
achtung der auf dem Kreistage verſammelten Ritterſchaft, 
ſo wie des Oberpräſidenten. Rittergüter, welche bis un⸗ 
ter dem angegebenen Ertrage oder Umfange zerſtückelt 
ſind, erlangen die Befugniß zum Wahlrecht und zur 
Wählbarkeit wieder, ſobald ſie die vorſchriftsmäßigen 
Sätze wieder erreichen. \ 

ortſetzung folgt.) 


Inland. 

Berlin, 8. Febr. Der bei dem Land⸗ und Stadt: 
gericht in Sangerhauſen fungirende Juſtiz⸗Kommiſſarius 
und Notar Keil iſt in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ 
und Stadtgericht zu Eisleben, mit Beilegung der Pra⸗ 
xis als Juſtiz⸗Komiſſmarius auch bei den Gerichts⸗Kom⸗ 
wifjionen dieſes Gerichts und den zu deſſen Bezirke ge⸗ 
hörenden Patrimonialgerichten, verſetzt; und der bishe⸗ 
rige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Engelhardt zum Ju⸗ 
ſtiz-Kommiſſarius bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Wollſtein, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Woll⸗ 
ſtein, vom 1. März d. J. an beſtellt worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der General⸗ 
Lieutenant und Gouverneur von Magdeburg, Prinz 
George zu Heſſen, von Magdeburg. — Abgereiſt: 
Se. Durchlaucht der Prinz Albert zu Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt, nach Leipzig. Der Hof⸗Jägermei⸗ 
fter, Graf von der Aſſeburg, nach Meisdorf, 

O Berlin, 8. Febr. Dieſen Mittag war Staats 
raths- Sitzung, in welcher mehrere Gegenſtände von 
großer Importance vorgetragen wurden. — Das Schick⸗ 
ſal des neuen Eheſcheidungsgeſetzts beunruhigt die Ge⸗ 
müther fortwährend in einem hohen Grade, und es würde 
gewiß ſehr dankbar erkannt werden, wenn aus officielle 
Quelle in dieſer Hinſicht etwas Poſitives bekannt gemacht 
würde. Beſonders eifrig beſpricht man in den Geſell⸗ 
ſchaften hier die Erklärungen, welche zwei Miniſter 
ausgeſprochen haben ſollen. Erſterer fand das Geſetz in 
Praxi geradezu unausführbar, und trug auf einfache Zu: 
rücknahme deſſelben an; der andere war etwa derſel⸗ 
ben Meinung und meinte, daß der Geiſt deſſelben über⸗ 
dem gegen die militairiſchen Uſancen anſtieße. Ich 
kann Sie verſichern, daß trotz mancher Gegenanſicht, 
die ſich doch hin und wieder hören läßt, im Publikum 
das größte Vertrauen zu Sr. Maj. dem Könige herrſcht, 
daß er den Knoten ſehr einfach löſen, und den ganzen 
Entwurf ſeinen Verfaſſern zur Umarbeitung im nationalen 
und proteſtantiſchen Sinne zurückgeben werde. — Se. 
Königl. Hoheit Prinz Carl wird ſchon am 15. d. M. 
nach Hannover abreiſen. Der Prinz v. Preußen wahr⸗ 
ſcheinlich einige Tage ſpäter. — Die Pariſer Blätter 
brachten uns heute Morgen die Abſtimmung der Kam⸗ 
mer über den Adreß⸗Entwurf. Niemals hat jener par⸗ 
lementariſche Körper wohl eine luſtigere Komödie aufge⸗ 
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2) 


führt; niemals iſt ſoviel Lärm um Nichts gemacht wor⸗ 


den, und man kann wohl mit Recht ausrufen: Wen 
zum Teufel hat man hier betrügen wollen! Guizot hat 
ſich ſchlau genug aus der Affaire gezogen, und Dupins 
Rede macht dem Advokaten alle Ehre. 

* Berlin, 8. Febr. In dieſem Monat werden 
es W Jahre, daß unſer hochverehrter Prinz von Preu⸗ 
ßen zum Chef eines im ſüdlichen Rußland ſtehenden 
ruſſiſchen Regiments ernannt worden iſt. Zu dieſem 
militäriſchen Ereigniß ſieht man daher der Ankunft ei⸗ 
ner Deputation dieſes Regiments entgegen, welche der 
ruſſiſche Kaiſer hierher ſendet, um im Namen des Re⸗ 
giments dem erlauchten Chef zu dieſer Feier die Hon⸗ 
neurs zu machen und ihn zu beglückwünſchen. Wie 


Rechenſchaft gezogen worden iſt. 


t 


verlautet, will man dem Prinzen, welcher ſtets Aller 
Herzen für ſich gewinnt, auch hier eine öffentliche Hul⸗ 
digung darbringen. — Die Freunde der Oeffentlichkeit 
haben ſich bei der in der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſtattgefundenen Berathung leider in der 
Minorität befunden, woran Eitelkeit und Mangel an 
Rednertalent bei vielen Mitgliedern wohl die Schuld 
haben mögen. Indeſſen ſoll der Gegenſtand aufs Neue 
angeregt und die Einführung der Oeffentlichkeit mit 
allen Kräften verfochten werden. — Dem Vernehmen 
nach hätten mehrere große Städte ihren Deputirten zu 
dem bald zuſammentretenden Landtage genaue Inſtruk⸗ 
tionen übergeben, nach welchen ſie ſich bei den Ver⸗ 
handlungen richten ſollen, damit ſie von keiner Partei 
hingeriſſen werden, und nur das Wohl ihrer Kommune 
feſt im Auge halten. — Mit großer Spannung ſehen 
unſere wiſſenſchaftlich gebildeten Offiziere dem Erſcheinen 
des von dem königl. Preuß. General⸗Lieutenant von 
Loſſau verſprochenen Werkes „Napoleon als Ideal der 
Kriegsführung“ entgegen. Daſſelbe dürfte viele in ſtra⸗ 
tegiſcher Hinſicht wichtige Fragen löſen, und iſt als 
Schluß des Loſſauiſchen Werkes „Ideale der Kriegfüh⸗ 
rung in den Thaten der von Napoleon anerkannten 
größten Feldherrn“ anzuſehen. — Der Maler, Prof. 
Begas hat von unſerm, Künſte und Wiſſenſchaften im 
hohen Grade beſchützenden Monarchen den ehrenvollen 
Auftrag erhalten, alle hier lebenden ausgezeichneten Ge⸗ 
lehrten und Künſtler, welche einen Weltruf haben, zu 
portraitiren. Die Portraits ſollen ſpäter in den Sälen 
des königl. Schloſſes aufgehangen werden. Mit dem 
Bilde des Herrn v. Schelling, welcher unter den hieſi⸗ 
gen berühmten Männern der älteſte iſt, will man den 
Anfang machen, worauf das Bild Alex. v. Humboldts 


folgt. — Die Genfurfreiheit für Bilder hat bereits ein 


Opfer ereilt, indem jüngſt ein hieſiger Kunſthändler we⸗ 
gen einer bei ihm erſchienenen Karikatur zur ſtrengen 
Wenn derſelbe auch 
eine ſo harte Ahndung nicht verdient haben ſollte, ſo 
kann doch nicht geleugnet werden, daß dergleichen un⸗ 
anſtändigen, takt⸗ und zweckloſen Sudeleien ein Ziel 
geſetzt werden muß. — An der geſtrigen Börſe gingen 
in Folge des Gerüchts, daß die Regierung verweigert 
habe, die Zinſengarantie der rheiniſchen Eiſenbahn zu 
übernehmen, deren Aktien auffallend herunter. Da dieſe 
Bahn noch nicht vollendet und auch kein Geld vorhan⸗ 
den iſt, dieſelbe weiter zu bauen, fo hofft man, daß der 
Staat auf ſeine Koſten den Bau der Bahn bis an die 
belgiſche Grenze fortſetzen, und die Aktionäre für ihre 
bereits gemachten Einzahlungen entſchädigen werde. — 
Heute Abend wird ein zum Tode verurtheilter Mörder, 
welcher vor einigen Jahren im Gefängniß einen Mit⸗ 
gefangenen mit einem ſpitzen Löffel erſtochen, nach 
Spandau gebracht, um dort Morgen früh gerichtet zu 
werden. Es iſt dies der erſte Fall, daß ein Mörder 
nicht hier zur Richtſtätte geführt wird. Der Delinquent 
hat ſich im Freiheitskriege das eiſerne Kreuz erworben. 
Noch immer verlautet nicht das Geringſte von einer 
Beſtätigung in Beziehung auf die Ernennung des Geh. 
Legationsrath Le Cog als Geſandten bei der hohen 
Pforte und ſeinen Abgang nach Konſtantiuopel. Da⸗ 
gegen erwartet man täglich in dem Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten den Berat der hohen Pforte, 
wie er für die Fürſtenthümer Moldau und Wallachei 
als Epequatur erforderlich iſt, für den von Sr. Maje⸗ 
ſtät zum General⸗Conſul in jenen türkiſchen Schutzſtaa⸗ 
ten ernannten Geh, Juſtizrath und Ritter Neigebauer, 
Derſelbe hatte ſeit einigen Monaten die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus ſeinem Wirkungskreiſe als Dirigent der 
Criminal⸗Abtheilung des Ober⸗Landesgerichts zu Brom⸗ 
berg erhalten. Seine reichen Kenntntſſe in der Rechts⸗ 
verfaſſung und ebenſo von dem focialen und kommer⸗ 
ziellen Verhältniſſen der fremden Staaten, die er als 
Schriftſteller und namentlich als Verfaſſer mehrer ſehr 
geſchätzter Reiſe-Taſchenbücher dargelegt hat, eignen ihn 
vorzüglich zu einem ſolchen Poſten. Dem Vernehmen 
nach wird der Ritter Neigebauer feinen Wohnfis in 
Jaſſy nehmen, und unter demſelben wird der Conſul 
zu Buchareſt ſtehen. (Hamb. C.) 


Berliner Briefe. 
I. 

Die Abgeordneten der verſchiedenen Theile der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie werden ſich auf des Königs Gebot im 
nächſten Monate neuerdings verfammeln, Fürſten, Rit⸗ 
ter, Bürger und Bauern werden je in der Hauptſtadt 
der Provinz, welche ſie zu vertreten berufen und geſandt 
ſind, die Vorſchläge und Anſichten der Regierung an⸗ 
hören und rathend befördern helfen. Sie werden ſich 
aber auch nicht ſcheuen, dem Begehren des Königs ges 
mäß, die oberſte Verwaltungsbehörde mit den Wünſchen 
und Bedürfniſſen bekannt zu machen, welche in den 
Provinzen laut wurden und mit Freimuth und deutſcher 
Biederkeit die Aufmerkſamkeit der Regierung auf vor⸗ 
handene Uebelſtände hinlenken, deren Abſtellung aus man⸗ 
cherlei Urſachen bisher theils nicht möglich, theils mit 
großer Schwierigkeit zu bewerkſtelligen war. Beſonders 
werden die Stände unſerer Provinzen zur Beförderung 
des materiellen Wohlſtandes ihrer Mitbürger beitragen; 
fie werden die Lage des Handels und der Fabriksthätig⸗ 


keit unterſuchen und der Regierung mit praktiſcher Eins 
ſicht die Urſachen angeben, aus welchen dieſe beiden gro⸗ 
ßen Hebel des Nationalwohlſtandes an manchen Orten 
nur eine kränkelnde Exiſtenz fortſchleppen, an andern 
von ihrer frühern Ausdehnung, von ihrer frühern Blüthe 
ſo bedeutend verloren haben. Die Stände werden ferner 
den noch fehlenden Kommunikations-Mitteln die größte 
Aufmerkſamkeit ſchenken. Sie werden mit uns von der 
Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes durchdrungen ſein und 
dahin wirken, daß es endlich in keiner Provinz mehr 
eine Stadt, ein Städtchen, ja einen Flecken giebt, der 
nicht mit der Provinzial-Hauptſtadt durch eine in jeder 
Jahreszeit fahrbare Straße verbunden iſt. Und ſie dür⸗ 
fen es weder ſich, noch der Regierung verhehlen, wie 
unendlich viel in dieſer Hinſicht noch zu thun iſt, und 
wie gerade der Mangel an praktikablen Wegen auf den 
Wohlſtand ganzer Strecken der Monarchie tödtend oder 
wenigſtens lähmend einwirke. Die Regierung hat mit 
großartiger Zuvorkommenheit dem Lande die großen Eiſen⸗ 
ſtraßen von einem Ende des Staats bis zum andern 
dargeboten, und ſo gewiß es iſt, daß ſehr bald ſämmt⸗ 
liche Provinzial⸗Hauptſtädte der Monarchie durch Eiſen 
und Dampf auf das engſte mit einander verbunden ſein 
werden, ſo gewiß iſt es auch auf der andern Seite, daß 
noch eine geraume Zeit vergehen wird, bevor man daſ⸗ 
ſelbe Beförderungsmittel ſo allgemein einführt, daß alle 
wichtigeren Orte im Staate damit verſehen find. — 
Werfen wir einen Blick auf unſer Land und beſonders 
auf unſere Provinzen dieſſeits der Elbe, ſo müſſen wir 
allerdings mit Freude und Dankbarkeit geſtehen, daß 
während der letzten 30 Jahre zur Hebung und Beför⸗ 
derung des Verkehrs von der Regierung die großartig⸗ 
ſten Werke geſchaffen ſind und fortwährend daran weiter 
gearbeitet wird. Die Namen des in Gott ruhenden 
Königs, die Namen Nagler und Rother haben ſich 
in dieſen Schöpfungen unvergängliche Denkmale geſetzt, 
und es iſt bekannt, wie ſehr des jetzt regierenden Königs 
Majeſtät ſich für dieſen Verwaltungszweig perſönlich in⸗ 
tereſſirt. Es iſt wahr, daß der Reiſende und der Fracht⸗ 
fuhrmann die ſchönſten Kunſtſtraßen von der ruſſiſchen 
und öſterreichiſchen Grenze bis zum Rhein benutzen kann 
und daß in dieſer Hinſicht Preußen keinem Lande der 
Erde nachſteht. Wie unangenehm aber iſt das Gefühl, 
wenn man genöthigt iſt, die Provinzen querdurch zu 
bereiſen! Man fragt ſich unwillkürlich, ob man denn 
wirklich noch in Preußen ſei, und was dieſe kleinen und 
häufig ſo gewerbfleißigen Städte — man denke nur an 
Guben, das ſchon ſo lange vergeblich nach einer Ver⸗ 
bindung mit Frankfurt ſeufzt — verſchuldet haben, daß 
man ſie faſt ſo gut, wie außer Kommunikation mit der 
Außenwelt ſetzt? — „Jedem das Seine“ iſt der Wap⸗ 
penſpruch Preußens, und der Bürger der kleinen Stadt 
und der Landmann tragen gewiß eben ſo zur Erhaltung 
des Ganzen mit bei, als alle übrige Unterthanen. Sie 
können daher wohl verlangen, auch die gleichen Vor⸗ 
theile mit Jenen zu theilen. Sie hegen daher gewiß 
keine überſpannten Hoffnungen, wenn ſie meinen, daß 
die Provinzialſtände den König und die Regierung neuer⸗ 
dings auf ihre Lage aufmerkſam machen und Abhülfe 
erbitten werden. Wir ſind überzeugt, daß die Verwal⸗ 
tung dieſem Gegenſtande die größte Aufmerkſamkeit wid⸗ 
met und daß die Verhältniſſe und der Verkehr der klei⸗ 
nen Provinzialſtädte zu und mit ihrer Hauptſtadt zu 
beleben und zu befördern, mit zu den Haupt⸗Angelegen⸗ 
heiten der Berathungen gehören. Auf dieſem Felde kön⸗ 
nen die Provinzialſtände ohne Zweifel ſehr ſegensreich 
wirken, und die Regierung wird auch hier verſtändigem, 
praktiſchem Rathe gewiß gern ein offenes Ohr leihen 
und Wünſche erfüllen, die nur das wahre Beſte des! 
Vaterlandes bezwecken. — Uebrigens erlauben wir uns 
hier, nicht allein die Verbeſſerung der Landſtraßen zur 
Sprache zu bringen, ſondern wir möchten die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der ſtändiſchen Deputirten auch auf den Zuſtand 
der großen Waſſerſtraßen lenken, welche das Land durch: 
fließen. Für die Provinzen Pommern und Schle⸗ 
ſien möchte wohl die Veranlaſſung zur Klage, der Oder 
wegen, die im vorigen Sommer namentlich dem Handel 
die größten Unbequemlichkeiten darbot, am nächſten liegen, 
und dieſer fhöne Strom bedarf nicht allein bei feinem 
Eintritt in Schlefien einer durchgreifenden Correction, 
ſondern ſelbſt da leidet er an Untiefen, wo er die größte 
Waſſermaſſe enthält, nämlich bei ſeinem Austritt in das 
baltiſche Meer. — Wir werden in unſerem nächſten 
Artikel darauf zurückkommen. 


Poſen, 8. Febr. Am 22ſten v. Mts. wurde ei⸗ 
nem Arzte hieſiger Provinz, der ſich die möglichſte 
Unterdrückung des Branntweingenuſſes zur 
Aufgabe gemache hat, die Auszeichnung zu Theil, von 
dem Miniſter Eichhorn empfangen zu werden, und 
demſelben hinſichtlich der Enthaltſamkeits⸗Sache gemiffe 
Anträge überreichen zu dürfen. Da es den Freunden 
dieſer Angelegenheit willkommen ſein wird, zu erfahren, 
auf welche Weiſe ſich der gedachte Miniſter in dieſer 
Audienz über die Sache ausgeſprochen hat, ſo theilen 


wir aus der gepflogenen Unterhaltung das Nachſtehende 


mit: „Ich nehme an der Enthaltſamkeit⸗Sache den in⸗ 


nigſten Antheil — ſagte der Miniſter — und Sie kön |. 


nen ſich überzeugt halten, daß ich von meiner Stellung 
aus jede Gelegenheit eifrigſt benutze, ihr förderlich zu 


geben vermag.“ 
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werden. Die Beſtrebungen der Enthaltſamkeits⸗Vereine 


ſind ſo edel, ſo menſchenfreundlich und ſo ſehr geeignet, 
menſchliche Glückſeligkeit zu fördern, daß ſich wohl Je⸗ 
der, dem dieſe nur etwas gilt, für ſie erklären und kräf⸗ 
tigſt mitwirken muß. Die Trunkſucht hemmt jede Ent⸗ 
wickelung eines Volkes und zerſtört deſſen phyſiſche und 
moraliſche Kräfte, und darum müſſen ſich alle Wohlge⸗ 
ſinnten verbinden, ſie auszurotten. — Sie haben ganz 
Recht, wenn ſie behaupten, daß legislative Maßregeln 
zur Steuerung dieſes Uebels unzureichend ſind, denn 
Gewohnheiten und Leidenſchaften laſſen ſich durch Ver⸗ 
bote nicht unterdrücken, ſondern der Kampf gegen ſie 
kann nur von dem Innern des Menſchen her mit Er⸗ 
folg geführt werden, der aber durch unabläſſige Ermah⸗ 
nung und Belehrung für dieſen Kampf geſchickt gemacht 
werden muß. Belehrung iſt es, wie Sie ganz richtig 
anführen, worauf es vor allen Dingen ankömmt! Hier 
finden daher die Geiſtlichen und Lehrer ein großes Feld 
für ihre Thätigkeit, deren Wirkſamkeit durch nichts ſo 


ſehr vereitelt wird, als durch den Branntweingenuß. 


Dieſen kräftigſt zu bekämpfen gehört daher auch zu ih⸗ 
ren vorzüglichſten Berufspflichten.“ Der erwähnte Arzt 
bemerkte hierzu, daß ihre Stimmen fruchtlos vertönen 
würden, ſo bald die Geiſtlichen und Lehrer bei ihrer 


diesfälligen Wirkſamkeit von dem Mittel, das uns in 


den Enthaltſamkeits⸗Vereinen gegeben worden, und das 
ſich nach jahrelanger, allſeitiger Prüfung als das allein 
zum Ziele führende dargeſtellt habe, keinen Gebrauch 
machen würden. Dieſer Anſicht trat der Miniſter voll⸗ 
kommen bei und fuhr dann alſo fort: „Wenn nun aber 


auch andere Perſonen es ſich zur Aufgabe ſtellen, dieſem 


Uebel entgegen zu treten, ſo verdient dies die ungetheil⸗ 
teſte Anerkennung, und zeigt von dem Geiſte der Näch⸗ 
ſtenliebe, der fie beſeelt. — Sie haben mir da eine Ans 
zahl Gutachten von Geiſtlichen Ihrer Provinz überreicht, 
um dadurch ihre Anträge zu motiviren; es hätte aber 
ſolcher nicht dedurft, da ich das ganze Gebiet dieſer Angelegen⸗ 
heiten genau kenne, und daher weiß, was Noth thut. 
— Ja, ich geſtehe Ihnen, daß mich dieſe Sache ſo in⸗ 


tereſſirt und ich ihren Fortgang ſo aufrichtig wünſche, 


daß ich, wenn ich in Ihrer Nähe lebte und perſönlich 
dabei thätig ſein könnte, ohne Weiteres ſelbſt als Mit⸗ 
glied in Ihren Verein treten würde.“ Als der Arzt 
hierauf erwiederte, daß die Vereine weit ſchnellere Fort⸗ 
ſchritte machen würden, wenn die höhern Stände ſich 
von ihnen nicht fern halten möchten, bemerkte der Mi⸗ 
niſter: „ſie ſcheuen ſich ſolcher Verbindungen meiſtens 
noch“ und ſtimmte ihm darin bei, „daß dies eine ſehr 
betrübende, falſche Scham fei.” — Nachdem die Unter: 
haltung ſo über eine halbe Stunde gedauert hatte, und 
der Arzt aufgeftanden war, um abzutreten, gab ihm der 
Miniſter die Verſicherung, ſeine Anträge, die zum Theil 
auch ſchon im Laufe der Audienz erörtert worden wa⸗ 
ren, in weitere Berathung zu nehmen und ihm von 
ſeiner Entſchließung zu benachrichtigen. Dann entließ 
er ihn mit folgenden Worten: „Ich habe mich gefreut, 
Gelegenheit gefunden zu haben, Sie perſönlich kennen 
zu lernen. Fahren Sie fort, für die Wohlfahrt der 
Menſchheit zu wirken, und wenn Sie dafür auf Hin⸗ 
derniſſe ſtoßen, ſo laſſen Sie ſich dadurch nicht entmu⸗ 
thigen und von dem betretenen Wege abbringen, ſon⸗ 
dern bedenken Sie, daß es ohne Kampf keinen Sieg 
giebt und daß dieſer Sieg immer doch auf Seiten des 
Guten und der Wahrheit iſt. Sie werden einen Lohn 
dafür finden, und dies iſt der Lohn, den das Bewußt⸗ 
ſein edler, menſchenbeglückender Thaten nur allein zu 
(Poſ. Ztg.) 

Vom Rheine, 6. Februar. Die Nachrichten, 
welche die Kölniſche Zeitung über die gute Aufnahme 
Pater Goßlers in Berlin beinahe täglich bringt und 
welche alle dem Weſtphäliſchen Merkur entnommen ſchei⸗ 
nen, können nicht anders als unſer größtes Erſtaunen 
erwecken und müffen alle Leute von einigem Nachden⸗ 
ken, entweder an den Korreſpondenten jener Zeitſchrif⸗ 
ten oder an den Berlinern ſelbſt irre machen. Wir 
wollen hier keinen Stein auf Goßler werfen. Daß 
ein ſolch anſcheinend Begeiſterter hinreicht, eine 
Menge anderer harmloſer Menſchen zu taäuſchen, 
iſt wohl öfter vorgekommen, daß aber ſolcher Lärm 
in Berlin vor ſich gehen dürfte, bezweifeln wir 
noch ſtark, obgleich die Berliner, wie dieſes der 


Empfang Lißts gezeigt hat, ſchon eines tüchtigen Enz 


thuſtasmus fähig find. Während aller hier vor Jahren 
vorgefallenen Reaktionen, Beſchwerden und Forderungen 
iſt es uns katholiſchen Rheinländern nie eingefal⸗ 
len, ein Kloſter ſuppliziren zu wollen, am wenigſten aber 


ein Franziskaner-Kloſter. Wenn alſo unſere Berliner 


Landsleute und Glaubensgenoſſen wirklich den angedeu⸗ 
teten Wunſch geäußert haben ſollten, ſo ſtänden wir 
länger nicht fo ganz iſolirt durch den Schäfer von Nies 
derempt da. — Was die Witterungsverhältniſſe dieſes 


Winters betrifft, ſo ſcheint es: daß wir außer zwei 
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) In der letzten Zeit hat die Redaktion der Poſener 
Ztg. wieder mehre Original⸗Artikel aus unſerer Zeitung 
abgedruckt, ohne die Quelle zu nennen, während wir 
dies bei keinem aus der Poſener Ztg. entlehnten Arti 
kel verſäumten. Wir ſprechen daher nochmals den 
Wunſch aus (wie wir dies früher ſchon thaten): es möge 

uns gleiche Gerechtigkeit widerfahren. f 
i } Die Red. der Bresl, tg. 
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Januartagen (22 ften und 23ſten), die Eis in dei 
Rhein brachten, mehr eine Regenzeit, wie die Üdtichen 
Klimata, haben werden, da es beinahe unaufhörlich reg⸗ 
net, Gewitter und Stürme über uns von Süden und 
Weſten daher ziehen. Die Schifffahrt auf dem Rheine 
wird alſo wohl in dieſem Jahr nicht unterbrochen wer⸗ 
den und uns dergeſtalt jetzt für die Hemmniſſe des ge, 
ringen, Waſſerſtandes des verwichenen Sommers ent⸗ 
ſchädigen. | Kae 
L Düffeldorf, 5. Februar. Noch immer heißt 
es hier, unſer verehrter Direktor, Herr von Schadow 
würde nicht mehr an den Rhein zurückkehren, ſondern 
ſich bald einer höheren Stellung in der Landeshaupt: 
ſtadt erfreuen. Waren auch die letzten Jahre ſeiner 
Verwaltung am Rheine ſtürmiſche, von mannigfachen 
Fehden und Kämpfen bewegte, ſo werden ihm dennoch 
die wärmſten Wünſche aller Parteien, beinahe aller 
Künſtler der Schule folgen, die alle ſeinen guten Wil⸗ 
len nie verkannt haben. Unter den theinifchen Künf⸗ 
lern, welche geeignet wären, den verehrten Meiſter z 
erſetzen, nennt man die beiden bekannten Herren der 
Schule, Leſſing und Stielke, welche beide gleich hi 
in der Achtung der geſammten Stadt, wie der Kun: 
welt ſtehen, von denen der erſtere durch eine Rue 
ſchöner Oelbilder im Geſchichts⸗ wie im Landſchaſtsfach 
berühmt, letzterer durch feine Arbeiten in der Königs 
von Stolzenfels und in dem Thronſaal in Koblenz ſich 
unter den beſten Meiſtern in Fresko als Schüler von 
Cornelius ausgezeichnet hat. ö 


Vom Niederrhein, 6. Februar. Nachrichten 
welche aus den Hanſeſtädten, beſonders aus dem be⸗ 
nachbarten Bremen herüber wehen, deuten an: daß bil 
ben nicht mehr die alte Abgeneigtheit gegen den gul⸗ 
Verein beſteht, daß die Zollgrenze ſich eheſtens bis an 
das Meer ausdehnen dürfte, ſobald das Königreich Han: 
nover ſich dem Bunde anſchließt. Für die Rheinlande 
würde dies ein Zauberſchlag fein, welcher gleich erhöh⸗ 
tes Leben in allen Richtungen hervorrufen müßte, viek 
leicht ſelbſt das uns noch immer abgeneigte Holland 
wider Willen hinreißen dürfte. Vielleicht wäre es mög⸗ 
lich, daß das Angedeutete eher einträfe, als die große 
Rheineiſenbahn vollendet iſt; könnten ſich an dieſe 
deutſche Herzader gleich Zweige anſchließen, welche alle 
Gauen mit dem Meere verbänden, auf welchem dann, 
nach beinahe dreihundert Jahren des Stilleſtandes, der 
deutſche Muth wieder ausfegelte! . 5 


** Aus dem Bergiſchen, 7. Febr. Für die 
Landwehrbildung wird hierſelbſt eine ganz neue Einthei⸗ 
lung der Bataillone getroffen, welche geeignet fein dürfte, 
die Zuſammenkünfte bedeutend zu erleichtern, vielleicht 
gar den Landwehrbeſtand noch zu erhöhen. Die Ver⸗ 
leihung einer Auszeichnung für Wehrmänner, welche ta⸗ 
dellos ihre Zeit gedient haben, hat den guten Geiſt un⸗ 
ter den Schaaren gemehrt, wird ihn beſtändig lebendg 
erhalten. 1 


Deut ſchlan d. 


„Frankfurt a. M., 5. Febr⸗ In der geſtrigen 
außerordentlichen Sitzung der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung wurde ein Senatsantrag: die Erbauung eins 
neuen Gefängnislokals nach dem Philadelphl 
ſchen Syſtem betreffend, übergeben. Der nämliche 
Antrag war bereits in der vorigen Seſſion zur Verhand⸗ 
lung gekommen, indeſſen beſchloſſen worden, die Sate 
ſo lange auf ſich beruhen zu laſſen, bis Erfahrungen 
in andern Bundesſtaaten die Zweckmäßigkeit dieſes Sy 
ſtems außer Zweifel geſetzt hätten. Indeß ſcheinen IM 
der Zwiſchenzeit die benöthigten Erfahrungen gemalt, 
worden zu fein, der Gegenſtand aber, wegen der mil 
gelhaften Beſchaffenheit unſeres jetzigen Gefängniß mas 
Eile zu haben. Somit wurde denn eine Kommſſſon 
zum Behufe der Prüfung des beregten Antrags ernannt, 
deren Berichterſtattung demnächſt zu erwarten iſt. 7 
Die Erwerbung von Leſſings ſchönem Bilde: „Joh, 
Huß auf dem Concilium zu Coſtnitz“ für das 
Städelſche Kunſtinſtitut, hat den Direktor deſſelben, Hrn. 
Veit, veranlaßt, ſeine Entlaſſung einzureichen. 
Motive dieſes Schrittes werden verſchieden angegeben. 
So viel ſcheint ausgemacht, daß der Ankauf gegen 
Veit's Gutachten erfolgte, das im Weſentlichen dahin 
ging, es wären die zur Erweiterung der Gemäldeſamm⸗ 
lung verfügbaren Gelder vorzugsweiſe auf den Ankauf 
werthvoller älterer Stücke, namentlich von der italieni⸗ 
ſchen Schule, zu verwenden, da man nur wenig Prei 


würdiges davon beſäße. Zudem ſoll auch in dem Le 
ſtamente des Stifters der Anſtalt eine Beſtimmung enk? 


ortſezung in der Beilage.) 


N 


Mit zwei Beilagen. 


“ 


Gortſetzung.) 
a ach die Erwerbung von Kunſtwerken 
halten fein, MON ewiſſe Bedingungen geknüpft 

lebender Maler an EMI su N 
noch lebe nz unterſagt, wird. Uebrigens iſt der 
wo nicht gauh , angekauft wurde, glaubwürdigen An⸗ 

is, um den € E 
Preis, (ge, 14,000 Fl., was denn 8000 preuß. 
gaben kommt, die der Künſtler dafür in Berlin 
Aba 25 as Göthe⸗ Monument wird in Folge 
oc de len Comittee⸗Beſchluſſes, ſeine Stellung auf 
dae Tpenterplatz, das Antlitz nach Süden gewendet und 
de hin der lebhafteſten Paſſage der Stadt zugekehrt, er⸗ 
halten ſofern dieſer Beſchluß vom Senat gebilligt wer⸗ 
den möchte, was kaum zu bezweifeln iſt. Die Aufſtel⸗ 
lung deſſelben dürfte ſich wohl bis zum Frühjahr 1844 
verzögern. — Die neulich gemachte Mittheilung in Be⸗ 
treff der Verwendung des Inhalts der Latrinen zur 
Gasfabritation muß dahin berichtigt werden, daß ſolcher 
nicht zu den angegebenem Zwecke, wohl aber zur Errich⸗ 
tung von poudrettes, Erzeugung von Salpeter 26, 
verbraucht werden ſoll. 

Würzburg, 5. Februar. Seit geſtern lieſt man 
7 „Schwarzen Brette“ unſerer Univerſität folgenden 
Ynfhlag: „Se. Maj. der König haben in der. Abſicht, 
den heilſamen Eindruck der gegen den unfeligen Zwei⸗ 
kampf beſtehenden Geſetze und Vorſchriften zu erhöhen, 
Allerhöchſt zu beſchließen geruht, es ſolle unverzüglich in 
amtlicher Form zur öffentlichen Kenntniß gebracht wer⸗ 
den, daß die Leiche eines im Zweikampfe gebliebenen 
Studirenden bei früher Tagszeit, wo noch kein Verkehr 
auf den Straßen iſt, ohne Begleitung eines Geiſtlichen 
und Leidtragenden, ohne Muſik und Geſang und ohne 
Glockengeläute, in einem einfachen ſchmuckloſen Sarge, 
ohne alle Waffen, Kränze und Embleme nach dem Got⸗ 
tesacker gebracht und ohne eine feierliche Rede des Geiſt⸗ 
lichen oder eines andern Redners ſtill eingeſenkt werden 
ſoll.“ Dieſe Allerhöchſte Verfügung wird ſofort unter 
erneuerter Hinweiſung auf die beſtehenden Geſetze gegen 
das Duell den Herren Studirenden der hieſigen Hoch⸗ 
Thule andurch bekannt gemacht. Würzburg, 1. Febr. 
1843. Königl. Univerſitäts⸗Senat. (Würzb. Z.) 


Hannover, 5. Febr. Alles rüſtet ſich hier mehr 
oder minder zu den großen Feſtlichkeiten, die am 17ten 
d. in hieſiger Stadt (mit dem Einzuge der Prinzeſſin 
Maria) beginnen und wie es heißt, eine ganze Woche 
lang dauern werden. Es wird dabei eine außerordent⸗ 
liche und zwar faſt alterthümliche Pracht entfaltet wer⸗ 
den, indem man, wie es heißt, einen Fackeltanz der Mi⸗ 
niſter, das Braten eines dem Volke preiszugebenden 
Ochſens, Fontainen von rothem und weißem Weine, die 
Aufwartung bei der Königl. Tafel durch alterthümlich 
gekleidete Pagen u. ſ. w. vorberichtet. Zwei Opern 
werden für die Feſttage einſtudirt und daneben foll der 
Direktor v. Perglaß noch ein eigenes großes Feſtſpiel 
gedichtet haben. Der Magiſtrat wird die Ehre haben, 
die Prinzeſſin an der am Aegidienthore errichteten Ehren⸗ 
pforte zu empfangen. Am Abend des I17ten d. wird 
ein großer Fackelzug und Erleuchtung der Stadt die 
allgemeine Freude bezeugen; am 18ten d. findet die 
Trauung und nach dieſer ein großes Banket im Königl. 
Schloſſe ftatt, Wie es heißt, haben der König von 
Preußen und ſämmtliche Prinzen des preußiſchen Kö⸗ 
nigshauſes die Einladung unſeres Königs angenommen; 
eine Menge anderer fürſtlicher Perſonen werden gleich: 
falls erwartet. (Hamb, C.) 

Oeſterreich. 

Preßburg, 30. Jan. Hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten zufolge, die man als zuverläſſig anſieht, wird 
der ungariſche Landtag am 10. Mai d. J. eröffnet 
werden. Zugleich wird verſichert, daß im September 
d. J. die Krönung unſerer Königin, der regierenden 
Kaiferin Maria Anna, ſtattfinden ſoll, eine Feierlichkeit, 
welche für die loyalen Ungarn immer ein wahres Na⸗ 

tonalfeſt ift. (Würzb. Z.) 
(Neutraer Komitat.) In der Generalkongre⸗ 
gation meinte ein enthuſiaſtiſcher Sprecher, wir dürfen 
die neuesten Vorfälle, die Machinationen Rußlands, die 
Unterdrückung Polens nicht gleichgültig mit anſehen, 
denn dieß hieße die Zukunft der ganzen ungariſchen Na⸗ 
tion untergraben (2) Derſelbe Redner (eigentlich Spre⸗ 
Her) machte den Vorſchlag, Se. Mayeftät in tieffter 
Huldigung zu bitten, Allerhöchſtdieſelben mögen Aller⸗ 
Jnädigſt geruhen, die Freiheit und Integrität 
der polniſchen Nation auf diplomatiſchem 
Wege wieder herzuſtellen. Auch ſollten alle va⸗ 


Erſte Beilage zu 
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terländiſchen Jurisdiktionen hiervon in Kenntniß gefegt 
werden. Dieſer Vorſchlag wurde einſtimmig angenom⸗ 
men. Ein anderer Sprecher variirte über dieſes Thema 
ſo lange, bis er endlich auf die Volksrepräſentation her⸗ 
auskam. Aber die Stände waren bereits zu müde für 
einen ſo ſtarken Fortſchritt, und die vorgeſchlagene Volks⸗ 


repräſentation wurde an die Landtagskommiſſion ge⸗ 


... — —— .. — ——m!e- 1—. — 


wieſen. } (Agram. 3.) 
Großbritannien. 
London, 2. Febr, Der Glanz, mit welchem ſonſt 
dies Parlament eröffnet wird, wenn Ihre Majeftät ſelbſt, 
von den hohen Staatsbeamten begleitet, ſich aus ihrem 
Palaſte nach dem Oberhauſe begiebt, um dort die Thron⸗ 
Rede in eigener Perſon vor den Pairs des Reichs und 
den Repräſentanten der Nation zu verleſen und ihnen 
die wichtigſten Staats⸗Angelegenheiten zur Erwägung 
anzuempfehlen, fehlte dieſesmal. Der Grund davon lag 
jedoch nicht etwa in einer Abneigung von Seiten Ihrer 
Majeſtät, in der Mitte ihres Volks auf die öffentlichſte 
Art und Weiſe zu erſcheinen. Die Königin war über: 
zeugt, daß ſie überall vom Volke mit den ungemiſchte⸗ 
ſten Aeußerungen loyaler Anhänglichkeit würde empfan⸗ 
gen worden ſein, da man ſehr wohl einſieht, daß es 
nicht in den Kräften Ihrer Majeſtät ſteht, den herrſchen⸗ 
den Uebelſtänden im gewerblichen Verkehr mit einemmal 
abzuhelfen. Auch wurde die Abweſenheit der Königin 
bei einer feierlichen Ceremonie, welche durch den hervor⸗ 
ragenden Antheil, der dabei dem Staats ⸗Oberhaupt an⸗ 
gewieſen iſt, ſtets ein beſonderes hohes Intereſſe erregt 
hat, glücklicher Weiſe nicht durch Unpäßlichkeit veranlaßt. 
Nur die Vorſicht, welche die Leibärzte unter den Ver⸗ 
hältniſſen, in denen Ihre Majeſtät ſich befinden, für 
nöthig erachtet hatten, um ſie vor Ermüdung und Auf⸗ 
regung zu bewahren, war die Urſache, daß die Parla⸗ 
ments⸗Seſſion durch eine Kommiſſion eröffnet wurde. 
Die Kommiſſarien waren der Lord⸗Kanzler, der Erzbi⸗ 
ſchof von Canterbury, der Herzog von Buccleugh, der 
Graf von Shaftesbury und Lord Wharncliffe. Beide 
Parlamentshäuſer verſammelten ſich um halb 2 Uhr, 
und nach einer halben Stunde wurden die Gemeinen 
von dem Ceremonienmeiſter des Oberhauſes eingeladen, 
an der Barre dieſes Hauſes zu erſcheinen, worauf der 
Lord⸗Kanzler, der mit den anderen Kommiſſarien vor 
dem Throne faß, folgende Thron⸗Rede ) verlas: 
„Mylords und Herren! Wir ſind von Ihrer Ma⸗ 
jeſtät beauftragt, Sie zu benachrichtigen, daß Ihre Maj. 


von allen Fürſten und Staaten Verſicherungen einer 
freundlichen Stimmung gegen dieſes Land empfängt, ſo 


wie des ernſten Wunſches, mit Ihrer Majeſtät für die 
Erhaltung des allgemeinen Friedens zu wirken. — Durch 
den Traktat, welchen Ihre Maj. mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika abgeſchloſſen hat, und 


durch die Ausgleichung jener Differenzen, die, ihrer lan⸗ 


gen Dauer wegen, die Bewahrung des Friedens gefähr⸗ 
det hatten, hofft Ihre Majeſtät die freundſchaftlichen 
Verhältniſſe zwiſchen den beiden Ländern befeſtigt zu ſe⸗ 
hen. — Die vermehrten Anſtrengungen, welche Ihre 
Majeſtät durch die Freigebigkeit des Parlaments ins 
Werk zu ſetzen im Stande war, um die Feindſelig⸗ 
keiten mit China zu beendigen, ſind in hohem Grade 
erfolgreich geweſen. Die Geſchicklichkeit, Tapferkeit und 
Mannszucht der in dieſem Dienſt verwendeten See⸗ 
und Landtruppen waren höchſt ausgezeichnet und haben 
zum Abſchluß des Friedens auf Grundlage der von Ihrer 
Majeſtät vorgeſchlagenen Bedingungen geführt. Ihre 
Maj. freut ſich der Ausſicht, daß durch den freien, zu 
den Hauptmärkten jenes bevölkerten und ausgedehnten 
Reiches zu eröffnenden Zugang die Handels⸗Unterneh⸗ 
mungen ihres Volks eine Ermunterung erhalten werden. 
Sogleich nach Auswechſelung der Ratifikationen des Trak⸗ 
tats wird derſelbe Ihnen vorgelegt werden. — In Ueber⸗ 
einſtimmung mit Ihren Verbündeten iſt es Ihrer Maj. 
gelungen, für die chriſtliche Bevölkerung von 
Syrien die Einführung eines Verwaltungs⸗Syſtems 
zu erlangen, welches dieſelbe von den Verpflichtungen 


des Sultans und von der Redlichkeit dieſes Landes 


(Großbritanniens) zu erwarten berechtigt war. — Die 
ſeit einiger Zeit beſtehenden Differenzen zwiſchen der 
Türkiſchen und der Perſiſchen Regierung hatten 
kürzlich zu feindſeligen Schritten geführt; da jedoch dieſe 
Staaten beide die gemeinſchaftliche Vermittelung Graß⸗ 
britanniens und Rußlands angenommen haben, ſo hegt 
Ihre Maj. die zuverſichtliche Hoffnung, daß ihre gegen⸗ 
ſeitigen Verhältniſſe baldigſt und freundſchaftlich geordnet 
fein werden. — Ihre Maj. hat mit dem Kaiſer von 
Rußland einen Handels- und Schefffahrts⸗ 
Vertrag abgeſchloſſen, der Ihnen vorgelegt werden 
wird. Ihre Maj. blickt auf dieſen Traktat mit großer 
Genugthuung, als eine Grundlage zu erweitertem Ver⸗ 
) Vergl. die geſtr. Ztg., wo wir die wichtigſten Paragra⸗ 

phen aus der Thronrede bereits mitgetheilt haben. Der 
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was nicht ſchon allgemein bekannt war. 


der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 11. Februar 1843. 


kehr zwiſchen den Unterthanen J Maj. und denen des 
Kaiſers. — Ihre Maj. iſt ſo glücklich, Ihnen anzeigen 
zu können, daß vollſtändiger Erfolg die jüngſten militä⸗ 
riſchen Operationen in Afghaniſtan begleitet hat. Es 
gereicht Ihrer Maj, zur größten Genugthuung, der Ge⸗ 
ſchicklichkeit, womit jene Operationen geleitet worden, 
und der Ausdauer und Tapferkeit, welche die Europäi⸗ 
ſchen und die eingeborenen Truppen bewieſen haben, ihre 
hohe Anerkennung zu Theil werden zu laſſen. Die 
Ueberlegenheit der Waffen Ihrer Maj, iſt durch ent⸗ 
ſchiedene Siege auf den Schauplätzen früherer Unglücks⸗ 
fälle feſtgeſtellt und die vollkommene Befreiung der in 
Gefangenſchaft gehaltenen Unterthanen Ihrer Majeſtät, 
für welche Ihre Maj. die innigſte Theilnahme empfand, 
iſt bewirkt worden. — Wir ſind von Ihrer Majeftät 


beauftragt, Ihnen anzuzeigen, daß es nicht rathſam be⸗ 


funden worden, die Beſetzung der Länder weſtlich vom 
Indus durch eine Militärmacht fortdauern zu laſſen.“ 

„Herren vom Haufe der Gemeinen. Ihre Majeſtät 
hat befohlen, daß Ihnen die Veranſchlagungen für das 
nächſte Jahr vorgelegt werden ſollen. — In der Stärke 
der See- und Landmacht find fo viel Reduktio⸗ 
nen vorgenommen worden, als unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden mit der wirkſamen Ausführung des öffentlichen 
Dienſtes in dem ganzen, ausgedehnten Reiche Ihrer Maj. 
für vereinbar erachtet wurden.“ 

„Mylords und Herren! Ihre Maj. bedauert den 
verminderten Ertrag einiger der gewöhnlichen Ein⸗ 
nahmequellen. Ihre Majeſtät beſorgt, daß dies zum 
Theil dem geringeren Verbrauch in manchen Artikeln zu⸗ 
zuſchreiben iſt, einer Folge jenes gedrückten Zuſtandes, 
welcher in der Fabrik⸗Induſtrie des Landes ſo lange ge⸗ 
herrſcht und den Ihre Majeſtät fo tief bedauert hat. 
Indeß iſt Ihre Majeſtät überzeugt, daß Sie bei Betrach⸗ 
tung des jetzigen Einnahme⸗Zuſtandes berückſichtigen wer⸗ 
den, welchen weſentlichen Einfluß die ausgedehnten Her⸗ 
abſetzungen in den Einfuhr⸗Zöllen, die in der vorigen 
Parlaments⸗Seſſion von Ihnen genehmigt worden, dar: 
auf ausgeübt haben, und wie wenig erſt in der Erhe⸗ 
bung jener Auflagen vorgeſchritten iſt, welche zur Dek⸗ 
kung des aus jenem und anderen Gründen herrührenden 
Ausfalls beſchloſſen wurden. Ihre Majeſtät hat die 
feſte Zuverſicht, daß der künftige Ertrag der Einnahmen 
hinreichen wird, um jeder Erforderniß des öffentlichen 
Dienſtes zu begegnen. — Ihre Majeſtät befiehlt uns, 
Sie zu benachrichtigen, daß Ihre Majeſtät die höchſte 
Genugthuung über die Loyalität und innige Anhänglich⸗ 
keit empfunden hat, welche Ihrer Majeſtät bei Gelegen⸗ 
heit ihres Beſuchs in Schottland bezeigt worden. — 
Ihre Majeſtät bedauert es, daß im Laufe des letzten 
Jahres die öffentliche Ruhe in einigen der Fa⸗ 
brikbezirke ernſtlich geſtört und daß Leben und 
Eigenthum der Unterthanen Ihrer Majeſtät durch tumul⸗ 
tuariſche Verſammlungen und offene Gewaltthätigkeiten 
gefährdet worden. Die gewöhnlichen Geſetze, raſch an⸗ 


gewandt, reichten hin, um dieſe Unruhen vollſtändig zu 


unterdrücken. Ihre Majeftät baut zuverfichtlich auf die 
Zulänglichkeit jener Geſetze und auf den eifrigen Beiſtand 
ihrer loyalen und friedlichen Unterthanen zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe. — Wir find von Ihrer Majeſtät 
beauftragt, Ihnen anzuzeigen, daß Ihnen Maßregeln, 
die ſich auf die Rechtsverbeſſerung und auf ver⸗ 
ſchiedene Fragen der inneren Politik beziehen, zu Ihrer 
Erwägung vorgelegt werden ſollen. — Ihre Majeftät 
vertraut feſt auf Ihre eifrigen Bemühungen, das Ge⸗ 
meinwohl zu fördern, und fleht inbrünſtig, daß die Huld 
der göttlichen Vorſehung Ihre Rathſchläge leite und be⸗ 
günſtige und dieſelben zur Wohlfahrt und Zufriedenheit 
Ihres Volkes dienen lä ſſe.“ 

Es verſteht ſich, daß dieſe Rede ganz eben ſo, nur 
in der erſten, ſtatt in der dritten Perſon, abgefaßt geweſen 
wäre, wenn die Königin ſelbſt ſie gehalten hätte. Bis 
auf die Nachrichricht vom Abſchluß eines Handels⸗ und 
Schifffahrts⸗Traktats mit Rußland enthält fie. nichts, 
Aufgefallen iſt 
es, daß der Abſchluß des Durchſuchungs⸗Traktats zur 
Unterdrückung des Sklavenhandels von Seiten Englands, 
Oeſterreichs, Preußens und Rußlands, ſo wie die Ver⸗ 
weigerung der Theilnahme an demſelben von Seiten 
Frankreichs, in der Thronrede gar nicht erwähnt wird. 
Nachdem die Rede in beiden Häufern noch einmal ver⸗ 
leſen worden war, vertagte ſich das Oberhaus bis um 5, 
das Unterhaus bis um 4 Uhr Nachmittags. ö 

Man vernimmt jetzt mit Beſtimmtheit, daß die Kö⸗ 
nigin und ihr Gemahl in Zukunft jährlich eine Reiſe 
nach Schottland machen wollen. Lord Glenlyon war 
vorige Woche in Windſor, um Ihrer Majeſtät Blair 
Athole im Hochlande als Schießplatz und Hochwildpark 
anzubieten, und man glaubt, daß die Königin das Er⸗ 
bieten annehmen wird. — Mit dem Befinden der Prin⸗ 
zeſſin Auguſte von Cambridge geht es täglich beſſer, un⸗ 
Ihre Königl. Hoheit wird wahrſcheinlich ſehr bald wieded 
das Zimmer verlaſſen können. 


Geſtern früh wurden im großen Unterſuchungs⸗Zim⸗ 
mer des Central⸗Kriminal⸗Gerichtshofes die Zeugen in 
Bezug auf Drummond's Ermordung verhört, und die 
große Jury erließ in Folge deſſen eine Anklage⸗Akte ge⸗ 
gen Daniel Mac Naughten, die auf abſichtlichen Mord 


lautet. \ 
Frankreich. 

Paris, 4. Febr. Die Deputirtenkammer 
hat geſtern das Ganze des Adreſſe-Entwurfs 
der Commiſſion mit 278 Stimmen gegen 101 
angenommen. — Der König empfängt heute Abend 
die große Deputation der Kammer, welche die votirte 
Adreſſe überreichen wird. — Hr. Guizot hat geftern 
die Debatte über den Adre ſſeparagraph, Spanien be 
treffend, kurz abgeſchnitten, indem er geradezu erklärte, 
er werde ſich unter den obwaltenden Umſtänden nicht 

auf die Discuſſion einlaſſen. Man hat daraus ſofort 

geſchloſſen, es ſeſen neue Unruhen zu Barcelona ausge⸗ 
brochen und der franzöſiſche Geſchäftsträger ſei von Ma⸗ 
drid abberufen worden. — Es hat ſich heute früh das 
Gerücht verbreitet, unſer Conſul zu Barcelona ſei um⸗ 
gebracht worden; zum Glück hat ſich herausgeſtellt, daß 
dieſes Gerücht grundlos war. 


| Portugal. 

Liſſabon, 26. Jan. So wie die Adreſſe, iſt 
auch die Indemnitäts⸗Bill mit großer Majorität von der 
Deputirten⸗Kammer angenommen worden. — Man hofft 
Engliſcher Seits noch immer auf eine Reduktion im 
Portugieſiſchen Tarif, da das an Lord Aberdeen abgefer⸗ 
tigte ſogenannte Ultimatum keinesweges der einſtimmige 
Beſchluß des Miniſteriums fein fol. — Die von Eng 
land in den Weinzöllen vorgenommenen Reduktionen 
find folgende: auf Portwein von 5 % auf 3 ½ Sh. für 
die Gallone, und eine fernere Reduktion auf 34, Sh., 
wenn Portugal die jetzt zu Porto von der Pipe Wein 
zu entrichtenden 12 Milreis auf die Hälfte herabſetzt, 
endlich auf 3 Sh., wenn dieſe Auflage ganz aufgehoben 
wird; ferner auf Madeira von 5½ Sh. auf 3 Sh., 
wenn alle jetzt darauf laſtenden Portugieſiſchen Abgaben 

wegfallen; und auf Liſſaboner Wein ſogleich auf 2½ 
Sh. für die Gallone. Baron Tajol, der Finanz⸗ 
Minifter, hat fein gewöhnliches Jahres⸗Budget vorge⸗ 
legt; das Defizit beträgt 1300 Contos, man hofft es 
durch legislative Maßregeln zu decken, von deren Be⸗ 
ſch ffenheit indeß noch nicht verlautet. Die gewöhnlichen 
Ausgaben ſind um 200, die außerordentlichen um 400 
Contos reduzirt worden, aber die Zoll⸗Einnahme hat ei⸗ 
nen Ausfall von 500 Contos erlitten, den man zum 
Theil dem ungeregelten Zuſtande der Handels⸗Beziehun⸗ 
gen zu England zuſchreibt. (Engl. Bl.) 


2 Schweiz. = 
Zürich, 3. Febr. Es ſcheint nun entſchieden zu 
fein, daß Dr. Ruge nach Zürich kommen wird, um die 
Thätigkeit, welche er den in Deutſchland verbotenen 
„deutſchen Jahrbüchern“ zu widmen gedachte, auf den 
unter Herwegh's Leitung herauskommenden „deutſchen 
Boten“ überzutragen. Ueberhaupt ſcheint der ganze 
Schwarm deutſcher Volksbefrejer den „deutſchen Boten“ 
zum Ableger feiner politifchen und religiöſen Sublimate 
erkieſen zu wollen, was auch den Cabinetten kaum un⸗ 
bekannt geblieben ſein mag. (Schweiz.) 

Luzern. Der päpſtliche Nuntius ſtellte vor feinem 
Einzuge in Luzern bei Uebergabe des Feſtprogrammes 
an den h. Regierungsrath die Forderung, daß der 
geſammte Regierungsrath ſeiner in Brunnen 
harren möge. Dieſer bezeichnenden Weiſung wich 
aber die Luzerner Regierung klug dadurch aus, daß der 
Regierungsrat) den gefeierten Ankömmling auf dem 
Rathhaufe in Luzern erwartete, und dann in beſcheide⸗ 
ner Entfernung ſeinem Feſtzuge zur Stiftskirche im Hof 
nachfolgte. Daher die Veränderung des Feſtprogramms. 
— Nach der Lauſanner Zeitung ſchreibt man vertrau⸗ 
lich aus Luzern, daß weder die Regierung noch der 
Nuntius mit der Art ihres gegenſeitigen Zuſammentref⸗ 
fens befriedigt geweſen feien, verſchweigt aber die Gründe 
dieſer Mißſtimmung. 

Italien. 

Rom, 28. Jan. Geſtern Morgens hielten Se. 
Heiligkeit Pabſt Gregor XVI. im Palaſte des Va⸗ 
tikans geheimes Conſiſtorium, in welchem Er 
nachſtehende Cardinäle der heiligen römiſchen Kirche 
ernannt und bekannt gemacht hat? Vom Stande der 
Prieſter: Migr. Francesco di Paolo Villadicani, Erzbiſchof 
v. Meſſina, gb. zu Meſſina am 22. Febr. 1780 ; Mſgr. Igna⸗ 
zio Giovanni Cadolini, Erzbiſchof von Edeſſa, Sekretair der 
Congregation der Propaganda, geb; in Eremona den 4. 
Nobr. 1794; vom Range der Diaconen: Mſgr. Paolo 
aus dem gräflichen Haufe Mangelli, Uditore Gene- 
rale della Rev. Camera apostolica, geb. in Forli 
den 30. October 1762: Mſgr. Giovanni Serafini, Des 

kan der Chierici di Camera, Presidente dell' An- 
nona e Greseia, geb. in der Stadt Magliano in Sa: 
bina am 15. Oktober 1786. — Hierauf wurden von 


Sr. eee eue bn e und Biſchöfe 


präconifiet: Als Erzbiſchof von Tours, Mſgr. Franz 
Nicol. Morlot, vom Biſchofsſitze von Orleans transfe⸗ 
irt; als Erzbiſchof von Alby, Micr. Johann Joſeph 
Maria Eugen de Jerfarion, vom Biſchofsſitze von 
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Saint⸗Diez transferirt; als Erzbiſchof von Damiata 
in partibus infidelium, Mſgr. Gioachino Pecci, apo⸗ 
ſtoliſcher Delegat von Perugia (bekanntlich als apoſtoli⸗ 
ſcher Nuntius in Belgien deſignirt); als Biſchof von 
Parma, Mſgr. Giovanni Nauſchel, vom Viſchofs ſitze 
von Borgo S. Don nino transferirt; als Biſchof von 
Novara, der hochw. Herr Giacomo Filippo Marcheſe 
Gentile, Prieſter aus Genua, Abt der Collegiatkirche 
von Maria Hülf; als Biſchof von Chiuſi und Pienza, 
der hochwürdige Herr Giovanni Battiſta Ciofi, Probſt 
der dortigen Kathedrale; als Biſchof von Montre Pul⸗ 
ciano, d. hochw. Hr. Claudio Samuelli, Domhr. d. Metropolis 
tankirche von Piſa; als Biſchof von Annecy, der hochw. 
Herr Luigi Rendu, Domherr der Metropolitankirche von 
Chambery; als Biſchof von Saint⸗Diez der ho chw. Hr. 
Johann Nicaſius Gros, Generalvikar des Erzbiſchofs 
von Rheims; als Biſchof von Orleans; der hochw. Hr. 
Jakob Fayer, Pfarrer von St. Roch in Paris; als 
Biſchof von Metz, der hochw. Herr Paul Georg Ma⸗ 
rig Dupont des Loges, Ehrendomherr der Kathedrale v. 
Rennes und Generalvikar in Orleans; als Biſchof von 
Nevers der hochw. Herr Dominik Gufetre, Generalvi⸗ 
kar von Tours; als Biſchof von Breslau, der 
hochw. Herr Joſeph Knauer, Prieſter der Erzdiöceſe 
von Prag, Pfarrer in Habelſchwerdt, Ehrendomherr der 
Kathedrale in Breslau, infulirter Prälat und Dr. der 
Theologie; als Biſchof von [S. Salvador in Centrala⸗ 
merika (neu errichteter Bifchofsfig), der hochw. Hr. D. 
Giorgio de Viteri et Ungo, Vicerektor des Seminars 
von Guatimala, außerordentlicher Legat dieſer Erzdiöceſe 
beim heil. Stuhle; als Biſchof von Cuenca in Süd: 
Amerika, der hochw. Herr Pietro Antonio Torres, De⸗ 
chant der Kathedrble von Qutto; als Biſchof von Ippa 
in partibus infidelium, der hochw. Herr Caspar de 
Carl von Hohenbalken, Prieſter der Diöceſe von Chur, 
Propſt dieſer Kathedrale, Prof. der Moral und des ka⸗ 


noniſchen Rechts und Coadjutor des Biſchofs v. Chnr u. St. 
Gallen. — Am 30. Jan, ſollte wieder ein geheimes 


Conſiſtorium gehalten, und darin abermals mehrere Bi⸗ 
ſchöfe präkonſirt werden. 
Aſie nn 

(Telegraphiſche Tepeſche.) Malta, 28. Januar. 
(Marſeille, 3. Febr.) Das Dampfboot Oriental 
iſt heute früh (von Alexandrien zu Malta) mit den 
Nachrichten aus Oſtindien angekommen. Die beiden 
engliſchen Armeecorps von Candahar und Oſchellalabad 
ſind am 2. Januar zu Ferozepore eingetroffen. Die 
Räumung Afghaniſtans iſt ſomit vollendet. 
Die Truppen haben auf dem Rückmarſch viel durch 
Krankheit gelitten. Die Amers von Scinde wa⸗ 
ren in der Stimmung, den Vertrag, der ihnen einen 
Theil ihres Gebiets nimmt, zurückzuweiſen; man berei⸗ 
tete ſich vor, eine Abtheilung der nun verfügbar gewor⸗ 
denen Truppen gegen ſie und die Inſurgenten von Bun⸗ 
delkund abzuſenden. Die jüngſten Berichte aus China 
ſind aus Macao vom 10. November. Die engliſchen 
Bevollmächtigten waren am 21, Oktober nach Tſchu⸗ 
ſan zurückgekommen. a 


Tolales und Provinzielles. 
Breslau's Wohlthätigkeit. “) 

Als der vergangene ſengende Sommer zu Ende ging, 
konnte man nur einen Winter voll großer Noth, beſon⸗ 
ders für die Armen, erwarten, denn das Hauptnah⸗ 
rungsmittel für dieſelben, die Kartoffel, war zum gro⸗ 
ßen Theile mißrathen, und man fürchtete, daß dadurch 
auch die Getteidepreiſe eine ungewöhnliche Höhe errei⸗ 
chen würden. Iſt nun auch dieſe letzte Befürchtung 
nicht in Erfüllung gegangen, erleichtert die weiſe Vor⸗ 
ſehung auch durch einen milden Winter die Noth der 
Armen, ſo iſt ſie doch immer noch ſehr groß, und wird 
durch herrſchende endemiſche Krankheiten in den untern 
Kreiſen der bürgerlichen Geſellſchaft oft zu einer von 
Vielen nicht geahneten Höhe geſteigert. Dabei zeigt ſich 
denn die Wohlthätigkeit des an milden Stiftungen und 
an mildem Sinne ſo reichen Breslau in einem ſchönen 
Lichte, und es möchte wenige Städte geben, in denen 
fo viele edle Kräfte zuſammenmirken, um der Noth ber 
Armen und Kranken abzuhelfen, als hier. Und doch 
reichen in dieſem Jahre die, wenn auch großen Hülfs⸗ 
mittel, für die geſteigerte Zahl der Hülfsbedürftigen 
nicht aus. K 

Dieſe Ueberzeugungen wurden dem Referenten wie⸗ 
der recht lebendig, als er vor einiger Zeit das Wirken 
des Frauenvereins zur Bekleidung und Speiſung 
hülfsbedürftiger Armen in der Nähe ſah, und 
ſich nach ſeiner Entſtehung und ſeinen Mitteln erkun⸗ 
digte. Es ſcheint faſt, als ob dieſer Verein und ſein 
Wirken nicht ſo bekannt ſei, als er es ſein ſollte, um 
die noch größere allgemeine Theilnahme zu finden, die 
ihm beſonders in dieſem Winter gebührt, Es iſt dem 
edlen Sinne wohlthätiger Frauen eigen, nicht mit dem 
zu prunken, was ſie vollbringen; aber es iſt der guten 
Sache förderlich, Menſchenfreunde, denen Wohlthätigkeit 
ein Herzensbedürfniß iſt, und die mit Mitteln geſegnet 
ſind, auf ſolches Wirken aufmerkſam zu machen, und 
ſie einzuladen, ſelbſt zu ſehen, wie groß die Noth, und 


) Verſpätete Einſendung. 
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wie dringend das Bedürfniß nach grö | | 
der jetzt möglichen, fei. > a 95 e al 
Der Frauen: Berein zur Bekleid 
Speiſung hülfsbedürftiger Armen bildete fh 
Jahre 1831 um die von der Cholera Geneſenen 1 
Eſſen und Bekleidung zu verſorgen, und machte . 0 
Theil der damals beſtehenden Bezirks⸗Commiſſionen 5 
Nach dem Aufhören dieſer Seuche trat der Verein ſelbſt⸗ 
ſtändig auf, dehnte feine Wirkſamkeit mehr und mehr 
aus, ſo daß er ſeit mehreren Jahren ſchon von Anfang 
November bis Ende März täglich 300 Portionen gr 
ſunder und nahrhafter Speife an Arme vertheilen konnte 
Die Vertheilung der Speifen geſchieht in der Kochan⸗ 
ſtalt des Vereins, Büttnerſtraße Nr. 13, täglich 
vor 11 Uhr, und wird von der Vorſteherin des Ver. 
eins und drei Vereinsdamen beſorgt. Streng wird der 
Grundſatz feſtgehalten, daß nur würdige und arbeitzun⸗ 
fähige Arme betheilt werden, und daß der minder Be⸗ 
dürftige dem mehr Bedürftigen weichen müffe, Deshalb 
werden die Speiſemarken immer nur auf einen Mongt 
verliehen, und, wenn ſich irgend wo größere Noth zeig, 
dann zur Abhülfe für dieſe verwandt. Dadurch fit 
der Verein immer in feine. urſprüngliche Beftimmun, 
zurück, und Rekonvalescenten von ſchweren Krankyi 
ten erfreuen ſich vorzüglich ſeiner Hülfe, 60 

Wie bedeutend die milden Beiträge fein müſeh, 
welche der Verein empfängt, geht ſchon aus der Größz 
feiner Leiſtungen hervor. Aber gerade in dieſem Jahr 
reichen fie nicht aus, weil das Fleiſch und die Kartof 
feln viel theurer find als ſonſt, weil deshalb fo vil 
Arme mehr der Unterſtützung bedürftig werden, und 
weil die herrſchenden Krankheiten dem Vereine ſo ſehr 
viele Rekonvalescenten zuführen, denen er vorzugsweſf 
ſeine Hülfe gönnen möchte. 
Kochanſtalt zur Zeit der Speiſevertheilung, welcher fahr 
gern geſehen wird, und zu dem Ref. alle Menſchen⸗ 
Freunde auffordern möchte, wird einem Jeden die Inc: 
mäßigkeit des Verfahrens des Vereins, und den großen 
Andrang wirklicher Nothleidenden deutlich machen, und 
ihn überzeugen, wie wünſchenswerth es iſt, daß die 
Mittel des Vereins noch größer wären, als ſie es find, 
Iſt eine ſolche Ueberzeugung in Breslau nur erſt ges 
wonnen, dann iſt dem Verein ſchon geholfen. 

Es wäre aber auch zu wünſchen, daß der Termin 
der jährlich im Dezember ſtattfindenden Austheilung von 


Kleidern und Leibwäſche mehr bekannt wür de, dann 


würden gewiß Mehrere Gelegenheit nehmen, ſich zu 
überzeugen, wie zweckmäßig ſie geſchieht, und wie vielen 


Armen durch Arbeit an den Kleidern Verdienſt zuge⸗ 


tiefen wird, was immer beſſer iſt, als Almoſen. 

Möge man dem Referenten noch zwei Fragen zun 
Schluſſe geſtatten: 4 

1) Noch immer ift die Straßen: und Hausbettelei 
in Breslau, trotz der beftehenden, jetzt neu eingeſchärften 
Geſetze ſehr groß, und es läßt ſich nicht läugnen, daß 
dadurch oft die Liederlichkeit befördert, und Dieben die 
Gelegenheit gegeben wird zu ſtehlen, oder doch die Kos 
kalitäten zu rekognosciren. Wäre es nicht beſſer, wenn 
ein Jeder den Entſchluß faßte, Straßenbettler durchaus 
nicht mehr zu berückſichtigen; von Hausbettlern nur 


ſolche zu bedenken, welche als bedürftig und würdig 


bekannt find, alle andern aber durchaus zurückzuweiſen 
und das dadurch Erſparte dem Frauenverein zuzumenz 
den, wodurch es wirklich würdigen Armen zu Gilt 
kommen würde. Den Behörden wird es nie gelingen, 
die Bettelei mit allen ihren Uebelſtänden zu vertilgen, 
wenn das Publikum mit ihnen nicht im Einverftänd 
niſſe wirkt. 1705 
2) Die Armendirektion ſpart in dieſem Jahre gewiß 
bedeutende Summen, die ſonſt zum Ankaufe des an 
die Armen zu vertheilenden Holzes verwandt wurden, 
Geht ein Theil dieſer Erſparniß auch durch das größen 
Bedürfniß der Armen⸗Kranken⸗Pflege wieder verloren, 
fo möchte ſich doch vielleicht ein kleiner Ueberſchuß eige⸗ 
ben. Wie könnte dieſer beſſer verwandt werden, gh 
wenn er dem Frauenverein zur Dispoſition geftellt wik 
de, damit die Kranken in ihrer Rekonvalescenz gefunk 
kräftige Nahrung erhalten, dadurch um fo eher witber 
arbeitsfähig werden, und nicht etwa durch Mangel an 
Pflege langwierige Krankheiten und Schwäche zurüchbe⸗ 
halten, und dann der Kommune ſpäter dauernd dl 
Laſt fallen. ei 


Möchte es dem Referenten gelungen fein, die OP 
fentliche Aufmerkſamkeit auf einen Verein hinzulenken, 
deſſen Wirken gerade in dieſem Jahre ein vorzugswpeiſe 
ſchwieriges, aber auch ſegensreiches iſt. Eine nochma⸗ 
lige Sammlung, fo wurde dem Referenten erklärt, könne 


nicht ſtattfinden, ohne die Wohlthäter des Vereins zu 


belästigen, und dieſe Anſicht muß man ehren. Deſto 
größer iſt aber die Mahnung zu einer unaufgeforderten 
Wohlthätigkeit. 5 Ta { EN 


Bülletin. 5 

Die Thäter des großen Diebſtahls, welcher 
vor mehreren Wochen in der Behauſung eines hieſigen 

Bankiers, in Baarem und an Pretiofen, verübt wurde 

ſind durch Wachſamkeit und Umſicht der Beamten der 


erſten Polizei⸗Inſpection in dieſen Tagen entdeckt un 


Ein einziger Beſuch der 


behaftet, ein nahmhafter Theil des geſtohlenen Gutes 
ch bereits wieder herbeigeſchafft worden. 

Die Befürchtungen vor überhand nehmen⸗ 
der Waſſersgefahr find für den Augenblick wieder 
beſtitiget. Der Waſſerſtand iſt im Laufe der Woche 

aft gefallen. Die Luft, in den Morgenſtunden 
namhaft 9 5 f N 
immer ſehr rauh, iſt gegen Mittag auffallend mild und 
freundlich und entſpricht den Prophezeihungen eines ſehr 
Rülgen Frühjahrs, a. 

Ein neuer Beleuchtungs⸗Verſuch mit Oel⸗ 
Lampen in Laternen, welche, in Zwiſchenräumen, 
an den Häuſern angebracht find, ift nicht glücklicher, als 
pier vorangegangene, ausgefallen. Gerade die Schweid⸗ 
niber Straße, in welcher derſelbe ſtattfand, bedarf 
lt des Abends, wegen der täglich zunehmenden Magen: 
Frequenz des Theater⸗ Beſuchs und der Eiſenbahn⸗Zu⸗ 
und Abreiſenden, der möglichſten Erhellung, welche je⸗ 

doch durch die neuen Oel⸗Lampen keinesweges erzielt 
wotden iſt. Es war eher dunkler, als ſonſt, und man 
nußte ſich, wie früher, über die Blender beklagen. Zu 
algemeinem Bedauern ziehen ſich die erſten Sonn en⸗ 
Gas⸗Beleuchtungs⸗Proben mehr in die Länge, 
als es früher den Anſchein hatte. Fallen dieſelben nach 
Wunſch aus, ſo unterliegt es kaum einem Zweifel, daß 
unſere ſtädtiſchen Behörden, wie fie dieſem Unternehmen 
bisher geneigteſt förderlich geweſen, demſelben alsdann 
ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit zuwenden, und Bres⸗ 
lau, das ſich ſeit etwa zwei Jahren raſch zu einer 
witklichen Großſtadt emancipirt hat, auch die in den 
tößern Schſweſterſtädten überall eingeführte, heilſame 
Gasbeleuchtung verſchaffen werden. — Das Haupt⸗ 
Motiv der Verzögerung der oben erwähnten Proben der 
Eonnen⸗Gas⸗- Beleuchtung liegt übrigens, wie 
ut aus ſicherer Quelle erfahren, in dem, ſehr ehren: 
methen Beſtreben der Direction der Sonnen⸗Gas⸗Com⸗ 
mgnie, alle dazu nöthigen Maſchienen u. ſ. w. lediglich 
dus inländiſchen Arbeiten beſtehen zu laſſen, die je⸗ 
doch zur Zeit bereits weit genug vorgeſchritten ſind, um 
den erſten Verſuch der Beleuchtung einer der beleb⸗ 
teten Straßen durch Sonnen=- Gas im Laufe des 

nichſten Monats erwarten zu laſſen. 
Liszt hat, nach dreiwöchentlichem Aufenthalte, 
Breslau in der jüngſten Nacht verlaſſen, iſt auf einige 
Tage nach Berlin gereiſt, um dort in einem Hof⸗ 
Konzerte zu ſpielen, und gedenkt nächſten Freitag oder 
Sonnabend von dort in Poſen einzutreffen, wo er 
zwei Konzerte geben wird. Vorgeſtern Abend gab er 
(im Theater) ſein zehntes und letztes, ſtark be⸗ 
ſuchtes Konzert, in einer Auswahl feiner ſchönſten, ge⸗ 
haltvollſten Kunſtleiſtungen. Keine der gegebenen Piecen 
war von ihm hier neu; dagegen bilden dieſelben einen 
blüthenreichen Kranz aus den Blumen, welche dem hie⸗ 
ſigen Publikum ſtets als die würzereichſten, lieblichſten 
erſchinen waren: die Ouverture zu „Till,“ die Re⸗ 
. aus der „Somnambula,“ der Erl⸗ 
könig, Fantaſie über Motive aus „Don Juan,“ 
die Einladung zum Tanze, und auf vielfaches Ver⸗ 
langen, dem in dieſer Zeitung geäußerten Wunſche ent⸗ 
ſprechend, nach dreimaligem, ſtürmiſchem Hervorrufe noch 
den „Chromgtiſchen Galopp.“ Man ſcheint heute zu 
dem, unter Kennern und Laien übereinſtimmenden End⸗ 
Urtheile gekommen zu fein, daß, welcher tragiſchen Erz 
ſchütterung, welcher unbeſchreiblichen Lieblichkeit und Grazie 
Liszt auch in der überaus großen Menge ſeiner hier 
geſpielten Piecen ſich fähig erwieſen, die Fantaſie über 
die Motive aus „Don Juan,“ wie über alle Klavier⸗ 
Virtuosität überhaupt, auch noch insbeſondere über alle 
andern, eigenen Kunſtleiſtungen Liszt's hinaus rage. 
Dine Conception und Auffaſſung iſt die geiſtreichſte, ger 
nialite, kühnſte, die man ſich von Mozart's Meiſter⸗ 
werke nur träumen laſſen kann, und Liszt's Spiel, 
feine eigenthümliche Verbindungen dieſer Motive, würden 
auch auf den gleich genialen Hoffmann, wäre es 
ihm vergönnt geweſen, ſie zu hören, bei Niederſchreibung 
Liner klaſſiſchen Worte über die Bedeutſamkeit „Don 
Mans“ nicht ohne Einfluß geblieben. Liszt war nun, 
gläcklicherweiſe, heute, unverkennbar, noch beſonders leb⸗ 
Ar angeregt, und ſo erreichte er denn in ſeinem Spiele, 
r den Adlersfittigen ſeines Genius getragen, eine 
400 9 ſchwindennde Höhe. Bravour und Vortrag 
En En heut einen Culminationspunkt, von welchem 
ach aum früher eine Ahnung hatte, ſo wie es denn 
a ee dieſen Künftler kein non plus ultra zu 
h ſcheint. Liszt kann auf feinem Inſtrumente, 
mer bein eben will. — Das Publikum ging in 
; ‚ Btifpielfofen Aufregung auseinander, und Liszt 
Ran feinen heutigen Zuhörern für immer un⸗ 
ich bleiben. — Liszt fpielte heute auf Inſtru⸗ 


9 eich drei Ateliers: von Alexander (vormals 
keiner net und Beſſalié, deſſen letztere bei 


ei 


hieſigen Lisztſchen Konzerte fehlten. 


M. 


* 2 ö N 7 
ein druhe 4, 8. Febr. Das war heute ein Tag, 
rühmte Fin erkwördiger, begluͤckender Tag! Der be⸗ 
ſhon fer 1 ſolite ja kommen! Er ſchwebte 
gen des muß Utzten Nächten auf allen Traumſchwin⸗ 
Unkreiſt; uſikliebenden Briegs und ſechs Meilen im 
hulſitte in ai, ucchkreifte alle Gedankentonleiteen, und 

e in allen Herzenstiefen. Endlich war der große 
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Tag erfchienen, an dem unfere Zuftände eine Art Um⸗ 
wälzung, unſere Geſchäſte eine moderne Zerriſſenheit 
und alle Übrigen Intereſſen außer Liszt gleichſam eine 
chemiſche Verpuffung erfuhren. Um 1 Uhr Nachmit 
tags ſtroͤmte ſchon Alles nach dem Bahnhofe. Solch 
einen Beſuchsenthuſiasmus hatte die Reſtauration des 
Herrn Gummich ſelbſt am Eroͤffnungstage der Bahn⸗ 
ſtrecke bis Brieg nicht erlebt, und die ſchlanken an⸗ 
muthigen Heben des Buͤffets belegten Butterbrot und 
Schinken heute noch mit einem beſonders füßen Blicke, 
Kuchen mit zwei ſuͤßen Blicken. Es war Concert 
a 2 Sgr. Entree arrangirt, Noch war Liszt in 
Breslau, und ſchon ſeit mehren Tagen, beſonders aber 
am heutigen, verbreitete fein Ruhm, außer der Kunſt⸗ 
ſphaͤre ſelbſt, ungewoͤhnlichen materiellen Segen; denn 
die Gaſthoͤfe waren überfüllt, beſonders im „Kreuz,“ 
ſowie im „goldenen Lamm,“ wo der muſikaliſche Ti⸗ 
tan abſteigen ſollte, und keine Zimmer mehr zu ha⸗ 
ben. Wagenburgen verengten vor ihnen die Paſſage. 
— Inzwiſchen hatten die von Breslau angelangten 
Dampfreiſenden ſehr verſchieden lautende Buͤlletins 
mitgebracht. Einer ſagte, Liszt komme mit dem zwei⸗ 
ten Wagenzuge, der Andere, er habe Extrapoſt ge⸗ 
nommen, ein Dritter behauptete, er ſei noch bei dem 
Extrazuge geblieben, von dem ſchon ſoviel erzaͤhlt wor⸗ 
denz er ſei binnen einer halben Stunde zu erwarten, 
und zwar mit hundert Breslauer Studenten, welche 
ihm Abends einen Fackelzug bringen wuͤrden, indem 
ſie ſein Comitat zur Weiterreiſe nach Krakau bildeten. 
Ploͤtzlich verbreitete ſich die Nachricht: Liszt käme 
gar nicht, und den Unglaͤudigen wurde die erſtar⸗ 
rende Erklärung, er habe einen Blutſturz bekommen. 
Bald zeigte ſich dies als die Erfindung eines Spaß⸗ 
vogels. Der letzte Wagenzug langte an, aber — 


Liszt kam nicht! Er war allen Huldigungen ent⸗ 


gangen, und nur wenig Begluͤckte hatten ihn, auf 
einen Wink des Schaffners, im Bahnhofe ſelbſt gez 
ſehen. In aller Stille ausgeſtiegen, war er in Be⸗ 
gleitung einiger Perſonen hinter dem Empfangsge⸗ 
bäude weg zu feinem Wagen gegangen. — O Liszt, 
warum haſt du mit ſolcher Liſt dein Entrée in un⸗ 
ſerer alten Herzogsreſidenz genommen! Wuͤßteſt du, 
welche ungeheure Bewegung du trotz Berlin hier her⸗ 
vorgebracht, wie viele chriſtliche Arme dir geoͤffnet 
waren, wie viele huͤbſche Judenmaͤdchen dich mit ih⸗ 
ren dunkeln Augen beſtrahlen wollten, vielleicht haͤtteſt 
du ein menſchliches Ruͤhren gefuͤhlt, wäreft ſchon mit 
dem erſten Zuge gekommen, in die Verſammlung ge⸗ 
treten mit dem Doctorhute und der Kuͤnſtlerkrone, — 
und hätteft dich bis zur Concertzeit ungeſtoͤrt anſtau⸗ 
nen laſſen als ein Weſen von Fleiſch und Bein. — 
Vor dem Theater war wieder ein zahlreiches Publi⸗ 
kum verſammelt. Wer den Arion der neuen Zeit 
nicht ſehen konnte, wollte wenigſtens Leute: ſehen, 
welche ihn ſehen wuͤrden, naͤmlich die Concertbeſucher. 
Dieſe hatten das Theater fo reichlich ‚gefüllt, daß ſeit 
einigen Tagen auch auf der Buͤhne an keinen Sitz⸗ 
platz mehr zu denken, und nur das geraͤumte Orcheſter 
fuͤr die beiden Inſtrumente des Meiſters einen erha⸗ 
benen Platz darbot. Dieſen zu ſehen war man faſt 
ebenſo begierig, als ihn zu hoͤren. Es erſchien end⸗ 
lich der Hochgefeierte, eine zartgebauete Mittelgeftait 
mit edlen Zügen und ſchlicht herabhaͤngendem Haar, 
und wurde mit Beifall empfangen. Er ſetzte ſich zu 
den Reminiscenzen aus den „Hugenotten“ nieder, 
und wir machten nun die langerſehnte Bekanntſchaft 
ſeines Spieles, das bald wie Donnerrollen, bald wie 
Aeolsharfengetoͤn alle Tiefen der Menſchenſeele ſo 
maͤchtig in Anſpruch nimmt. Auch der Nichtmuſiker 


begriff, daß hier der Geiſt die vollkommenſte Herr⸗ 


ſchaft Über die Technik errungen habe. Nun folgte 
Webers „Aufforderung zum Tanze,“ dann die Lie⸗ 
der „Ave Maria“ nnd „Erlkoͤnig“ von Schubert als 
Themata, hierauf Mazuckas von Chopin, und endlich 
der berühmte chromatiſche Galopp, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, jede Piece vom größten Beifalle belohnt. — 
Ja, Brieg iſt eine muſikaliſche Stadt, und 
wenn ich manchen Leſer bei dieſer Bemerkung un⸗ 
glaͤubig laͤcheln ſehe, indem er an unſer ſtaͤdtiſches 
Orcheſter denkt, ſo habe ich in meinem Sinne doch 
Recht. Denn wenn die Engherzigkeit hier und ſechs 
Meilen im Umkreiſe vorherrfchte, fo würde ſich auch 
ſelbſt bei einem Liszt nicht ſo außerordentliche mu⸗ 
ſikaliſche Empfaͤnglichkeit gezeigt haben, obſchon hier 
wie anderwärts die Tagesmode, ihn Überhaupt gehoͤrt 
zu haben, das Ihrige that. Der Amphion auf dem 
Pianoforte hat uns manches Steinherz zur Spendung 
eines Thalers bewegt, im Ganzen aber aus den wei⸗ 
chen muſikaliſch geſtimmten Herzen weit über tau⸗ 
fend Thaler, und bei gehoͤriger Füllung der Gal⸗ 
lerie batten noch fünfzig dranhängen koͤnnen. Der 
Schauſpieldirector Nachtigal, verdient das Lod, daß er 


durch fein Unternehmen, dem der Kuͤnſtler bereitwillia 


entuegenkam, außer dem Kunſtg nuſſe ſelbſt, die Eins 
foͤrmigkeit unſers taͤguchen Intereſſes ſehr wohlthaͤtig 
unterbrochen hat, wofuͤr ihm beſenders die Inhaber 
der Bahnhofs reſtau ation und der Gaſthoͤfe dankbar 
ſein muͤſſen. Er ſelbſt iſt es nicht minder gegen das 
Publikum, wie gegen Liszt. Di ſer nahm fuͤr fein 
Spiel incl. der Reiſekoſten nur 300 Thlr., mithin 


Zucker ſich nicht kryſtalliſirt, ſo kann 


7 


blieb dem Unternehmer ein ganz artiges Ueberſchuß⸗ 
ſümmchen, ein goldener Schickſalserſatz für die in 
Neiſſe ſehr unbefriedigend geweſenen Buͤhnengeſchaͤfte, 
welche hier ungleich beſſer gehen, da das Haus im⸗ 
mer gut beſetzt, und an Sonntagen fogar uͤberfuͤllt 
war, Sonnabend am 11. Februar giebt Herr Nach⸗ 
tigal im Theater einen maskirten und unmaskirten 
Ball. 


Rengersdorf (bei Glatz), 8. Febr. Bereits vor 
4 Jahren wäre es an der Zeit geweſen, das fünfzig⸗ 
jährige Amtsjubiläum des hieſigen Schullehrers Jo⸗ 
ſeph Serdelmann zu feiern, indeß iſt dieſe Feier — 
aus welchen Gründen ift Referenten unbekannt — uns 
terblieben. Inzwiſchen iſt dem Jubilar das ſeltene Glück 
zu Theil geworden, daß er von den 5 4 Jahren ſeiner 
Amtsthätigkeit fünfzig davon in Rengersdorf gelebt 
und gewirkt hat. Es wurde daher der 8. Februar zur 
Begehung des fünfzigjährigen Dienſtjubiläums feſtgeſetzt. 
Schulpatron, Schuleninſpektor, Ortspfarrer und einige 
Geiſtliche und Ehrengäſte verfügten ſich früh um 9 Uhr 
unter Vortragung des Kreuzes und der Fahnen in die 
von der Schule abgeſonderte Wohnung des Jubilars, 
wo ſich die Lehrer der Inſpektion verſammelt hatten. — 
Hier begrüßte der Schulpatron, Herr Freiherr v. Hum⸗ 
bracht, den Jubilar in kurzen, aber gewählten und ein⸗ 
dringlichen Worten, und überreichte ihm als Anerken⸗ 
nung ſeiner Verdienſte eine prachtvoll gearbeitete ſilberne 
Doſe. Hierauf hielt einer der Herrn Lehrer bei Ueber⸗ 
reichung eines ſehr werthvollen ſilbernen Bechers eine 
angemeſſene ſinnreiche Rede, welcher ein vierſtimmiger, 
von dem Muſikdirektor Hrn. Seidelmann aus Bres⸗ 
lau, einem Sohne des Jubilars (der zu allgemeinem 
Bedauern von der fo ſehnlich gewünſchten Theilnahme 
an der Feſtlichkeit abgehalten wurde), höchſt gemüthlich 
komponirter Männergeſang folgte. Sodann wurde dem 
Jubelgreiſe von einem ſeiner ehemaligen Schüler im 
Namen dieſer und ſeiner zahlreichen Freunde und Ver⸗ 
ehrer ein herrliches ſilbernes Kruzifix übergeben, wobei 
ein anderer paſſende Worte ſprach. — Nun wurde der 
Jubilar in die feſtlich geſchmückte Schule, in den Kreis 
der freudig verſammelten Kinder geführt, wo eine Nichte 
deſſelben ihn in einem Gedichte anredete, und die ſämmt⸗ 
lichen Kinder ein für dieſen Zweck gedichtetes und vom 
Ortspfarrer komponirtes Lied ſangen. Derſelbe führte 
hierauf dem Jubilar die Erinnerungen vor die Seele, 
welche ſich an dieſen Ort feiner eigentlichſten Wirkſam⸗ 
keit knüpfen, und ſprach den Wunſch aus, daß die Fülle 
ſeiner bisherigen Kraft, der rege Eifer für ſeinen Be⸗ 
ruf, die unverdroſſene Thätigkeit für die Schule ihn bis 
an das Ende ſeiner mühevollen und beſchwerlichen Lauf⸗ 
bahn begleiten möge. Von hier aus verfügte ſich die 
ſehr zahlreiche Verſammlung unter Abſingung eines gleich⸗ 
falls vom Herrn Muſikdirektor Seidelmann trefflich 
komponirten Liedes in die zum Erdrücken gefüllte Kirche, 
wo der Herr Kreis⸗Schuleninſpektor Herzig aus Glatz 
die Kanzel beſtieg und in einer ſchönen gehaltvollen Rede 
auseinanderſetzte? wie mühſam, aber auch wie verdienſt⸗ 
lich das Amt und die Wirkſamkeit eines Lehrers ſei. 
Das feierliche Hochamt mit Aſſiſtenz, unter welchem die 
Meſſe aus C von Schnabel herrlich exekutirt wurde, 
celebrirte der Schulreviſor. Das Te Deum beſchloß 
die kirchliche Feier. — An dem zu Ehren des Jubilars 
veranſtalteten Gaſtmahle nahmen gegen 100 Perſonen 
Theil, die alle von der heiterſten Stimmung belebt wa⸗ 
ren. Den erſten Toaſt brachte der Jubilar Sr. Ma: 
jeſtät, unſerm allergnädigſten Könige, dem ein zweiter 
auf das Wohl des Jubelgreiſes folgte, woran ſich meh⸗ 
rere andere reiheten. Die in großer Menge ausgetheil⸗ 
ten Feſtgeſänge werden Jung und Alt, insbeſondere den 
zum Rengersdorfer Schulverbande gehörigen Dörfern 
dieſen Tag noch lange in freudiger und dankbarer Er⸗ 
innerung erhalten. Möge Gott den rüſtigen Jubelgreis 
noch recht lange erhalten; möge er ihm noch das Glück 
verleihen, in eben ſo voller Kraft auch ſeine goldene 
Hochzeit zu feiern. 
Mannigfaltiges. 

— In München ſtarb dieſer Tage Dr. Wilhelm 
Abeken aus Osna rück, zweiter Secretär des archäo⸗ 
logiſchen Inſtituts in Rom und Mitglied der herkula⸗ 
Ab Akademie von Neapel, im 29ſten Jahr ſeines 
ebens. 5 f 

— Im Königl. Inſtitute zeigte Profeſſor Brende 
neulich an, daß in London eine Fabrik beſtehe, in der 
die Umwandlung von Kartoffelftärke in Zucker maſſen⸗ 
weiſe betrieben werde. Das Produkt werde nachher zur 
Fälſchung der naſſen Zucker benutzt, die meiſt von den 
ärmeren Volksklaſſen verbraucht werden. Da der Stärke: 

er zum Hut⸗Zuk⸗ 
ker nicht verwendet werden. 8 { 


Berichtigung. Aus Verſehen iſt in der geſtr. Brest, 

Ztg. bei dem zweiten aus Breslau datirten Artikel (über 

Liszt) vergeſſen worden, die Quelle zu nennen. Der frag⸗ 
liche Artikel iſt theilweiſe aus dem „Wohlauer Kreis⸗ 
boten“ entlehnt worden. — Auf ſpeziellen Wunſch fügen 

wir noch bei, daß Herr O. L. G.⸗Civilſupernumerar F. Schrei⸗ 

RR des im Wohlauer Kreisboten abgedruckten Ar⸗ 

tikels i f 
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Heute erſcheint Nr. 


Jubelfeier der evangeliſchen Kirchen in Schleſien 
find' ich Frieden? für evangeliſche Confirmanden, von 
Schluß. Kirchliche Nachrichten, 
Januar bis Juni ¼8 
Breslau, den 11. Februar 1843 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge Sonntag, den 12. Februar 1843. 


Druckfehler: 
Preis des Anzeigers pro 


d. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


* slau Morgens 9 uhr 
; Rt Nachmittags 2 


bits 4 
Von Brie Morgens 7 
15 Mittags 12 15 M. 
Abends 5 30. 
Theater ⸗Nepertoire. 


Sonnabend: „Der Freiſchütz.“ Romantiſche 
Oper in 4 Akten, Muſik von C. M. v. Weber. 

Sonntag, zum erſten Male: „Sechszehn 
Jahre“, oder: „Kindesliebe.“ Melo⸗ 
drama in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
von A. Marr. — Perſonen: Herr von 
Clafrville, Hr. Henning, Amelie, feine 
Tochter, Mad. Stein. Felix, Die, Sünke 
Obriſt von Saint Val, Hr. Pollert. 
Geronne, Hr. Clauſius. Jacques, Dis 
ſaren⸗Wachtmeiſter, Hr. Bercht. Joſephine⸗ 
Ameliens Geſellſchafterin, Mad. Wieder⸗ 
mann. Germain, des Grafen Kammer⸗ 
diener, Hr. Chotton. Ein Notarius, Hr. 
Müller. Thomas, Pachter zu St. Pol, 
Hr. Wiedermann. Annette, ſeine Frau, 
Mad. Clauſius. Der Maire, Hr. Riehm. 
Der Pfarrer, Hr. Seydelmann. Cham⸗ 
bord, Anführer einer Gaunerbande, Hr. 
Bork. Loupy und Rouget, Bettler, Hr. 
Rottmayer sen. und Hr. Rottmayer 
junior. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna Herzberg, 
Siegesmund Stiebel jun., 
Kaufmann in Grottkau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Morgen wurde meine liebe Frau von 
einem todten Mädchen ſehr ſchwer entbunden, 
welches ich Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzeige. GR 
Breslau, den 10, Februar 1843. 
5 A. Pauſewang. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner geliebten Frau von einem geſunden Mäd⸗ 
chen zeige hiermit allen Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 
Dr. Walter. 
Pitſchen, den 6. Januar 1843. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag um 2 Uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau Ro⸗ 
ſalie, geb. Stein ſchneider, von zwei 
muntern Knaben, beehre ich mich, Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 5 

Breslau, den 10. Februar 1843. 

Eduard Goldſchmidt. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am 10ten d. M., früh 12 ½ Uhr, entſchlief 
ſanft nach vierwöchentlichen Leiden meine in⸗ 
nigſtgeliebte Frau, Julie, geborne Nencke, 
Mutter von 6 Kindern, im Alter von 42 
Jahren. Verwandten und Freunden widmet 


a 


diefe fo traurige Nachricht, ſtatt beſonderer schäft wird in Folge dessen erwei 


Anzeige, mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 
Wendroth, Königl. Rechnungsrath, 
für ſich und im Namen der Kinder 
und Geſchwiſter der Verſtorbenen. 
Gewerbeverein. ? 
Allgemeine Verſammlung, Montag den 13. 
Abends 7 uhr, Sandſtraße Nr. 6. 


In der Antiquar⸗ Buchhandlung von S. 
vrrwitz, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 (im 
ergmann), iſt zu haben: 

Das Brockhausſche Converſations⸗Lexicon, 
neueſte Aufl, eleg, geb. 12 Bde. f. 13½ Nil, 
Walter Scotts ſämmtl. Werke. 150 Theile in 
30 Bon. f. 7½ Rthl. Buffons ſämmtliche 
Werke, neueſte Aufl, mit vielen Kupfertafeln. 
9 Bde. Hlbfrz. geb. Ldpr. 30 RE. f. 12 Kthl. 
Geſchichte des deutſchen Volkes von Heinrich 
Luden, neuefte Aufl. 12 Bde. f. 12 Rtl. Der 
Zeugdrucker, Bleicherei und Färberei von Krei⸗ 
ßig 1837. Ldpr. I Rthl. f. 4 Rtl. Die Chro⸗ 
nik von Breslau, nebſt Belagerungsgefchichte, 
2 Quartbde. mit vielen Kpf. L. 11 Rtl. f. 3 Rtl. 


5 Rtlr. Belohnung 


demjenigen, der mir wieder zu der im vorigen 
Jahre entwendeten goldenen kleinen Erbſen⸗ 
kette mit einem goldenen Schloſſe mit 7 Dia⸗ 
manten, ſo wie einer ſilbernen Wiener Tabaks⸗ 
doſe, auf beiden Seiten einen halben Mond 
gepreßt, behilflich iſt, und bitte, wer eins da⸗ 
von zu Geſicht bekommt, dem Polizei⸗Amte 
hierſelbſt Anzeige zu machen. 0 
Neiſſe, den 8. Februar 1843. 
M. Fränkel, Lederhändler. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die Scholtiſei Nr. 1 zu Hermsdorf, Sa⸗ 
ganer Kreiſes, abgeſchätzt auf 14,315 Rthlr. 
22 Sgr. 6 Pf., zufolge der, nebſt Hypothe⸗ 


kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ſonders guten Kegelbahn, welche allein mehr 


einzuſehenden Taxe, ſoll am 10. Juni 1843, 
Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtätte ſubhaſtirt werden. 
Herzoglich Saganſches Rent⸗Kammer⸗ 
5 Juſtizamt. 


nehmen kann. 


n 


aus der Provinz. Perſonalien. 


* 


Koͤnig von Ungarn. 


Maskenball, 


an welchem auch ohne Maske, im Ballanzuge, 
nur mit einem Maskenzeichen verſehen, Theil 
genommen werden kann, Der Gartenſaal wird 
dabei geöffnet ſein. Wegen Abhaltung des 
Maskenballs kein Concert. f 

f A. Metzler. 


Erſte Blumenverlooſung 


im Wintergarten. 
Sonntag den 12. Februar Subſcriptions⸗ 
Konzert und Blumenverlooſung, wobei der 
Hauptgewinn eine ſeltene Camelie. Entree 
für Fremde 10 Sgr. Anfang 3 Uhr. ? 
Kroll; 


Altes Theater zu Breslau. 
Sonntag den 12. und Montag den 13. Fe⸗ 
bruar große Vorſtellung im Gebiete 
der natürlichen Magie in 2Xbtheilungen 
durch F. Schulz. Näheres die Anſchlagezettel, 


Muſikalien⸗Verkauf zur Hälfte des 
Ladenpreiſes. 

100 Sinfonien und Ouverturen mit Or⸗ 
cheſtre, diverſe Violoncello⸗Piecen, Flöten⸗Con⸗ 
certe, Clavier- und Opern⸗Piecen. Aus einem 
Nachlaß. Näheres auf portofreie Briefe bei 

dem Parfümeur Brichta, 
Schuhbrücke Nr. 77 in Breslau. 


Ein junger Menſch, welcher längere Zeit 
auf einem Comtoir gearbeitet und über ſein 


Verhalten die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 


ſucht zur Erlernung der Landwirthſchaft eine 
Elevenſtelle, unter der Bedingung, während 
einer vierjährigen Lehrzeit dem Aufwand eines 
Koſt⸗ und Lehrgeldes überhoben zu fein. — 
Nähere Anfragen bittet derſelbe, unter der 
Adreſſe L. aus P. in Rawicz an ihn wohl⸗ 
geneigteſt zu richten. a 


Ein mit Qualifikations⸗Zeugniſſen verſehe⸗ 
ner Bau⸗Kondukteur kann ein Engagement 
auf drei Jahre, um einen Chauſſeebau in der 
Grafſchaft Glatz zu leiten, bei mir erhalten. 
Hierauf Reflektirende belieben ſich baldigſt in 
portofreien Briefen unter Ueberreichung der 
Zeugniſſe an mich hierher zu wenden. 

Neiſſe, den 6, Februar 1843. 

i A. Berliner. 


Am 8. Februar Abends iſt vor der Stadt 
Berlin aus einem Wagen ein fein blautuchner 
Mantel, ganz mit Kittei gefüttert und mit 
Aſtrachankragen, worunter ſchwarzer Sammet 
befindlich, abhanden gekommen. Wer zur Wie⸗ 
bererlangung deſſelben behilflich iſt, erhält eine 
angemeſſene Belohnung, Albrechtsſtr. Nr. 55, 
im Gewölbe. 


eee eee 


Associé- Gesuch. 
Ko, 


Für ein hiesiges vortheilhaft ren- 
0 tirendes Engros- und Detail- Ge- 


* 
8. 
2 
O terter Ausdehnung ein gewandter, #0 
6 thätiger und streng moralischer 
junger Kaufmann mit einem dispo- . 
r niblen Vermögen von circa 4000 Thlr. . 
als Theilnehmer gesucht. Hierauf 3% 
#6 Bielleetirende belieben ihre Adressen . 
an das Agentur-Comtoir von S Mi- . 
1 Nitsch, Bischofsstrasse Nr. 12 ge- . 
langen zu lassen. #0 
FEC 
Ein unverheiratheter Ziergärtner oder ein 
Bedienter, der Gartenbau verſteht, findet ein 
Engagement bei mir, wenn ſich ein ſolcher 
durch gute Zeug niſſe empfehlen kann. 
Nieder⸗Giersdorf bei Grottkau, 
den 8. Febr. 1843. f 
Groſſer, Rittergutsbeſitzer, 
Demjenigen Herrn, welcher am Donnerſtage 
den 9. d. M., Vormittags, aus dem Lokale 
des Herrn Perini aus Verſehen einen frem⸗ 
den Hut ſtatt dem ſeinigen mitgenommen, diene 
hiermit zur Nachricht, daß er in dem gedach⸗ 
ten Lokale ſeinen Hut gegen Abgabe des ihm 
nicht gehörenden Hutes jederzeit in Empfang 


Ein gebildetes Mädchen aus anſtän⸗ 
diger Familie, welche das Putzmachen, Friſiren 
und Weißnähen, ſo wie ſonſtige weibliche Ar⸗ 
beiten gründlich erlernt hat, wünſcht, ſo bald 
als möglich, ein Engagement als Kammerjung⸗ 
fer, Geſellſchafterin oder Ausgeberin 2c., würde 
auch die Erziehung einiger Kinder gern über⸗ 
nehmen; hierauf Reflektirende Herrſchaften er⸗ 
fahren das Nähere in Breslau, Schmiedebrücke 
Rio, 37, im Commiſſions⸗Comtoir. 
Gaſt⸗ und Kaffee⸗Haus⸗Verkauf. 

Ein in Breslau befindliches Gaſt⸗ und Kaf⸗ 
fee⸗Haus mit öffentlichem Garten und einer be: 


als 200 Rthlr. jahrliche Einnahme gewährt, 
‚ME durch das Commiſſions⸗Comtoir des Carl 
Hennig, Schmiedebrücke Nro. 37, für den 
Preis von 4000 Rthlr. und einer Anzahlung 
von 1000 Rthlr, zum Verkauf nachzuweisen, 
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af x; 


ß irchlichen Anzeigers für 1843, herausgegeben vom Konſiſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. Inhalt: Ankündigung einer 
a en Jahren. Schluß. Chronik der reformatoriſchen Zeit! Luther in Eisleben. e 
Karl Wilhelm Knittel, und II. Wo find' ich Frieden? ein Buch der Erbauung für Alle, von demſelben Verfaſſer. 


Rthlr. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Gubferivfion oder 
„| alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzel 


Der Subferiptionspreis einer jeden Lieferung iſt 10 Sgr. — Die erſte Lieferung it 


1 


Kündit Beschreibung x 
Evangeliſche Literat der 


Verdächtige 
Die Verleger: Graß, Barth und Comp. 508 
Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau 
Pränumeration a 
oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien zc, ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Bedingu 


verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Ober 
5 zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 


ſchleſiens ihre Etabliſſemegt 


— 


In der unterzeichneten erſcheint und iſt vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslan 
(am Naſchmarkt Nr. 47) bei Flemming in Glogau, wie für das geſammte Ober. 
ſehleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß : 75085 


Geſchichte der 100 Tage. 


von M. Capefigue. 


Die Geſchichte der 100 Tage, d. i. des Zeitraums von der erſten Abdankung 
Napoleons bis zur zweiten — von deſſen Reiſe zur Inſei Elba bis zu 
Einſchiffung nach St. Helena, iſt eine der ſeltſamſten Epochen der Weitgeflih 
Ich kenne (ſagt der Verfaſſer in der Einleitung) keine, die grellere Momente böte un de 
waltiger in ihren Reſultaten fich erwieſen hätte. Es giebt Zeiten, die Größeres umſffn 
mögen, aber keine Periode, die in ſo kurzer Friſt Thaten von ſolch immenſem Gewicht un 
einem ſolchen Wandel von Scenerien enthielte, wie die der 100 Tage. N e 

Dieſes intereſſante Werk, welches noch einen eigenen Reiz in der Fülle von Orig 
Berichten darbietet, die von Männern ſtammen, welche Napoleon in der letzten Zeit AN 
nahe ſtanden, ſelbſt feine Begleiter waren bis zur Einſchiffung auf dem Bellerophon, wird | 
3 Stahlſtichen ausgeftattet, circa 40 bis 50 Druckbogen in groß Oktavformat umfaf 
und in 8—9 Lieferungen erſcheinen. — Monatlich werden 1—2 Lieferungen ausgegeben. 


allen Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz vorräthig, in Breslg, 
Glogau, Ratibor und Pleß bei den Obengenannten. EM 
reiburg, im Dezember 1842, Herder'ſche Verlagsbuchhandlung 


Als Leitfaden für den Unterricht evangeliſcher Confirmanden, wie als Gabe 
der Erinnerung für Confirmirte dürfen die nachſtehenden Bücher aus dem Berge 
von Ferdinand Hirt in Breslau beſonders empfohlen werden. f Ne 
Knittel, Karl Wilhelm, Wo find’ ich Frieden? Zur Einweihung in 
das Reich Gottes für evangeliſche Confirmanden. 8. Elegant geh. 7½ Sg. 
(7½ Ngr.) 6 gGr.) 5 BE 
Wo find ich Frieden? Eine Erinnerung an die evangeliſche Wahrheit un 
ein Buch der Erbauung für Alle, die den Frieden ſuchen. Von Karl Wilhelm 
Knittel. Mit einem Titelkupfer nach Koska's Original⸗Zeichnung. d. 
Elegant geheftet 11 Sgr. (11½ Ngr.) (9 gGr.) 10 
Vorrät hig in jeder namhaften Buchhandlung des In: und Auslandes. 


Nenefte Bücher 


RE über 
Kunſt⸗Strickerei, Stickerei und Haͤkeln. 


N Ferd. Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, find zu haben, fo, wie fil 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
Ratibor und Pleß: Ha 8 80 an 


Ch. Leander. Anweiſung zur Kunſt⸗Strickerei. Eine Sammlung der neueſten, jr 
wohl ſchwierig als auch leicht ausführbaren, ſchönen und eleganten Strickarbeiten, ak 
Anweiſung einen dauerhaften Strumpf zu ſtricken, 27 Strumpfränder, 65 Spitzen un 
Einſatz, 11 Manſchetten, 15 verſch. Mützen, 5 verſchiedene Jacken, 26 getippelte Kink 
chen zu beliebigen Zwecken, 31 getippelte Muſter zu Uhrbändern, Wickelbändern, Gt: 
viettenbändern und Geldbörſen, 8 Handſchuhe, 30 Piquemuſter ꝛc. dc, mittelſt di 
Stricknadeln zu fertigen. Nach eigener Erfindung. Für Schul⸗ und Hausgebrauch 
8 Hefte. Mit 133 Abbildungen. broſch. Zte Auflage. 20 Sgr. eee eee 
Dieſelbe, Die Häkelſchule für Damen oder die Kunſt alle vorkommenden Häkelg 
beiten auszuführen. Als vollſtändige Anweiſung ohne Beihülfe die verſchiedenen Hä 
Arbeiten zu erlernen, ferner: 12 Spitzen, 4 Manſchetten, 2 Hoſenträger, 1 Schnüre 
chen, 2 verſchiedene Mützen, Handſchuhe, 4 Börſen, 3 Damentaſchen, bed md 
u. ſ. w. Zum Schuls-und Hausgebrauch mit 25 Abbildungen, 
roſch. gr. 5 ee 
Dieſelbe, Die neueſten Häkel⸗, Strick⸗ und Stickmuſter. Eine Sannlıng 
von 46 Blättern Abbildungen. broſch. 2½ Sgr. Yan 
Andrea, N., Sammlung von leicht ausführbaren Vorſchriften, zu den ee de 
ganteſten Strumpfrändern, und andern Strickereien. Als: 62 Strumpfran, 
37 Spitzen, Manſchetten, Mützen, Rouleaur- und Vor 
3 Bdchn. Zte Aufl. 7½ Sgr. 


hangsfranzen ꝛc. Mit Vb, 


Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
haben, namentlich in Brieg bei Schwartz und Wollmann, Glatz bei Pompejus, Gleinit 
bei Landsberger, Glogau bei Flemming, Reisner und Sörgel, Leobſchütz bei Lu 
Liegnitz bei Kuhlmey und Reisner, Liſſa bei Günther, Neifſe bei Burckhardt und be 
nigs, Neuſtadt bei Heiniſch, Oppeln bei Ackermann und Graß, Barth u, Gu, 
Schweidnitz bei Heege, Striegau bei Hoffmann! 8 i fir 


Ankündigung der kirchlichen Fuͤrbitten 
Spanien in der Diözefe Breslau, 
nebſt den dabei vorgeſchriebeneb Gebeten. 
„8. Geh. Preis 2 Sgr. 1 
Inhalt: J) Paſtoralſchreiben des Herrn Bisthums⸗General⸗Adminiſtrator Dr. Alt 


2) Beſtimmungen über die Abhaltung der Gebete für Spanien. 3) Litaney von alle 
Heiligen. 4) Lauretaniſche Litaney. 5) Bußpſalm. 6) Ablaß⸗Gebete. 1 


Dem grossen, aus 45,000 Werken bestehenden 
Musikalien - Leih- Institut von 

F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52 

können täglich Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen beitreten 

Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche 

selbst für eine bedeutende Entfernung entschädigen. 

Bee 


Landwirthſchaftlicher Verein zu Liſſa bei Breslau. 
Verſammlung deſſelben am 15ten Februar früh um 10 uhr im Gaſthofe 7050 
weißen Adler. Gegenſtände der Verhandlungen: Die Trockenffüule der k 
toffeln, die Selbſterhitzung des Futters, dann Relation der Deputirten des 
Vereins. Die betreffenden Herren Mitglieder werden auf den 9 10 der 4 
aufmerkſam gemacht. ö Liehr, Secretair, im Auftrage. 


„ 


Statut 
f 


r 


Zweite Bei 


5 „ 


lage zu Ne 36 der Breslauer Zeitung. . 


Sonnabend den 11. Februar 1843. 


Zur Beachtung des pädagogi⸗ 
ſchen Publikums. 

Die unterzeichnete Expedition erlaubt ſich 
das geehrte pädagogiſche Publikum auf die 
Preuß. Volks⸗Schul⸗Zeitung — elfter 
Jahr ang — aufmerkſam zu machen und 
ihm dieſelbe zu empfehlen. Dieſe Zeitſchrift 
erfreut ſich von allen Schulmännern des Fort⸗ 

chrittes des ungetheilten Beifalls. Die Schul⸗ 

ſehörden und Lehrer erfahren durch dieſes Blatt 
am beſten, was zur Hebung des Schulweſens 
nöthig iſt. Die neueſten Nummern enthalten 

Mittheilungen über Vorſchläge eines unſerer 

erſten Pädagogen und eines warmen und mit 
den Volksbedürfniſſen bekannten Staatsbür⸗ 

gers, nach welchen durch ein einfaches Bil- 
dungsmittel und eine zeitgemäße Reform des 

Elementarunterrichts für den Staat Millio⸗ 

nen gewonnen, dem Lehrerſtande geholfen wer⸗ 

den, und der Staatsbürger nur gewinnen 
kann. Die Pr. V.⸗Sch. Ztg. iſt durch ganz 

Deutschland und die meiſten Länder Europas 

verbreitet, und kann durch alle Königl. Poſt⸗ 

ämter, fo wie durch alle Buchhandlungen (in 

Breslau und deſſen Umgegend durch Herrn 

G. P. Aderholz) bezogen werden. Auch 
konnen durch dieſe Buchhandlung Probenum⸗ 
mern bezogen werden. Bei ihrer weiten Ver⸗ 

breitung eignet ſie ſich am zweckmäßigſten zur 

ſchnellen Bekanntmachung von pädagogiſchen 

Schriften. Der Jahrgang von 58 Bogen ko⸗ 
ſtet 2 Thlr. 8 gGr. 

Berlin, im Januar 1843. 

Die Expedition der Pr. Volks⸗Schul⸗Zeitung, 
FFT 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 24. 
Juni 1842 zu Ibsdorf verſtorbenen Ritter⸗ 
guts⸗Beſitzers ; 
erdinand Hofrichter 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht mit der Auf: 
forderung, ihre Anſprüche binnen 3 Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $ 137 
und folg. Tit. 17 Allgemeinen Landrechts an 
jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſei⸗ 
nes Erbantheils werden verwieſen werden. 
Breslau, den 29. Dezember 1842. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 


Bekanntmachung. 
Verſchiedene gebrauchte ütenſilien, als: 
Schemmel, Bänke, Tiſche, Bettſtellen ꝛc., fo 
wie eine Quantität altes Eiſenwerk und Bau⸗ 
holz ſollen gegen gleich baare Bezahlung öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. Es wird hiermit 
den 13. d. Mts., Vormittags 10 uhr, auf 
dem Hofe der Bürgerwerder⸗Kaſernen der 
Anfang gemacht und den darauf folgenden 
Tag im Hofe der Karmeliter⸗Kaſerne fortge⸗ 
fahren werden, welches hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. ; 
Breslau, den 7. Febr. 1843, 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
. eat 84 5 Wäcker. 
Den N. d. M. Nachmittag um 3 Uhr ſoll 
der Neubau der ſogenannten Kuhbrücke über 
den Flößgraben bei Peiſterwitz, im Gaſt⸗ 
hofe zur Stadt Berlin in Ohlau, verlicitirt 
werden. Bei der Koſtenanſchlagsſumme von 
238 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. hat der ueberneh⸗ 


mer des Baues eine Caution von 50 Thlr. 


zu leiſten. 
Breslau, den 8. Febr. 1843. 
Der Bauinſpektor Zahn. 


In der Königlichen DOberförfterei Windiſch⸗ 
Marchwitz find für den Monat Februar c, 
folgende Bau⸗ und Schirrholz⸗Verkaufs⸗Ter⸗ 
mme angeſetzt worden: 

I) den 23ten: a. im Schugbezirk Bachwitz 
von 10 — 12 uhr Vormittags, b. im 
Schutzbezirk Wallendorf von 2—4 uhr 
Nachmittags; f 

2 den ten: im Schutzbezirk Schadeguhr 
von 10 — 12 uhr, und 

3) den ten: im Schutzbezirk Sgorſellitz von 
9—12 Uhr Vormittags. 0 

Die Termine werden in den Etatsſchläͤgen 

i 1 0 men lenden Schutzbezirke abgehalten und 
en ; 


sub 1) a, kieferne und fichtene, b; kieferne, 
sub 2) ene kieferne und ſichtene Baus, 


un 8 

sub 3) nur eichene Schirrhölzer 
zum meiſtbietenden Verkauf. 

Die Bezahlung des Steigerpreiſes, muß wie 
früher, auch bei dieſem Verkaufe, fefort an den 
ahweſenden Kaſſenbeamten erfolgen. 

Wundiſch⸗Marchwitz, den 3. Februar 1843. 


— Der Königl. Oberförſter Gentner. 
N Freiwillige Subhaftation. 
hier offentlichen Verkauf des sub Nr. 96 
aba genen- Hauſes, welches auf 5321 Al, 
10 55 worden, iſt ein Termin auf den 
„März d. J. Vorm. um 10 uhr 
und Nachmittags 


I unſerm Gerichtslokale anberaumt worden. 


ge Ta 
önnen in unſerer Prozeß Regi inge⸗ 
ſehen in Prozeß⸗Regiſtratur A 
Legnig den 28. Januar 1843. 
Ur wande⸗ Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ut meublirte Zimmer find zu vermiethen 
rechtsſtraße Nr. 30 bei Fänfe⸗ ie 


7 
1 


re und die beſonderen Kaufbedingungen 


5 Auktion. 
Am 13ten d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſoll 
in Nr. 14, Taſchenſtraße, ein Nachlaß, beſte⸗ 
hend in Betten, Meubles und Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 3 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 13ten d. Mts. Nachmittag 2 Uhr ſollen 


im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, aus 


einem anſtändigen Nachlaſſe, zwei Gebett Bet⸗ 
ten, Tiſch⸗ und Leibwäſche, und weibliche Klei⸗ 
dungsſtücke öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Februar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. Ä 

Am Ilten d. Mts. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr wird in Nr. 71, Nikolai⸗ 
Straße, die Deſtillateur Griſch ſche Auktion 
fortgeſetzt, wo zuerſt eine Kirſchpreſſe u. dann 
der bedeutende Vorrath an Liqueuren und 
Kirſchſaft, welcher nach dem Gutachten Sach⸗ 
verſtändiger von ausgezeichneter Qualität ſei, 
vorkommen wird. 

Breslau, den 10. Februar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 16ten d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine 
goldene Erbſenkette, verſchiedenes Silbergeräth, 
eine goldene Cylinderuhr, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Februar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Der Unterzeichnete beſcheinigt hiermit ſehr 
gern dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn Maſch⸗ 
ner zu Parchwitz, daß die von Herrn Maſch⸗ 


ner gelieferten Brenn⸗Apparate reel und zweck⸗ 


entſprechend gearbeitet find, und den ꝛc. Maſch⸗ 
ner den Herren Brennerei-⸗Beſitzern empfeh⸗ 
len kann. 

Bielwieſe, den 27. Januar 1843. 

Adolf Pfänder, 

Techniker und Dirigent mehrerer Brennereien. 

Ich beſcheinige dem Kupferſchmiedemeiſter 
Herrn Maſchner zu Parchwitz hiermit, daß 
derſelbe im vergangenen Jahre für die hieſige 


— Brennerei einen doppelten Piſtoriusſchen Dampf⸗ 


brenn⸗Apparat gebaut, und denſelben ſo aus⸗ 
geführt hat, daß er allen Anforderungen auf 
das Vollkommenſte entſpricht, und ſich auf das 
Vortheilhafteſte auszeichnet. Ich habe dies 
Zeugniß dem Herrn Maſchner auf ſeinen 
Wunſch, zu ſeiner ferneren Empfehlung, der 
Wahrheit gemäß ausgeſtellt. . 
Rogau, den 23. Januar 1843. 
J. Wollny, Ober⸗Inſpektor. 
Ein Kandidat der Philologie, 
welcher in den gewöhnlichen Eymnaſial⸗Lehr⸗ 
gegenſtänden, ſo wie im Engliſchen und Ita⸗ 
lieniſchen, Unterricht ertheilen kann, erbietet 
ſich für einen oder mehrere Knaben zur Ueber⸗ 
nahme von Privatſtunden. Auch iſt derſelbe 
geneigt, eine Hauslehrerſtelle — am liebſten 
in Breslau zu übernehmen. Eine ſolche hat 
er bereits in einer Familie drei Jahre lang 
zur Zufriedenheit verſehen, worüber das zu 
ſeinen Gunſten ſprechende Zeugniß eingeſehen 
werden kann. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Dr. Elsner, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10. 


Penſions⸗Anzeige. 

Ein öffentlicher Lehrer iſt vom erſten April 
d. J. ab wiederum bereit, einige, die hieſigen 
Schulen beſuchende, Söhne in ſorgſame Auf⸗ 
ſicht und liebevolle Verpflegung zu nehmen. 
Das Nähere erfährt man in der Papierhand⸗ 
lung des Herrn Kaufmann Senglier, am 
Ringe Nr. 30. 


Saamen⸗Offerte 


laut meinem Nr. 31 vom 6. Februar d. J. 
dieſer Zeitung beigelegten Saamen⸗Verzeich⸗ 
niß, empfehle ich von erprobter Keimkraft u. 
Echtheit, die in demſelben enthaltenen ver⸗ 
käuflichen Sämereien zu geneigter Abnahme. 


Friedr. Guſtav Pohl 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


N HObſtbäume. 

Das Dominium Maſſelwitz, 1 Meile von 
Breslau, hat auch in dieſem Jahre circa 
20 Schock veredelte Obſtbäume abzulaſſen, und 
zwar: Kirſchen⸗, Birnen⸗ und Aepfelbäume, 
ſämmtlich geſund, hochſtämmig und mit ge: 
nauer Angabe der Sorte, wofür garantirt 
wird. Auch ſtehen in der Baumſchule zum 
Verkauf: Kugel: und rothe Acazien, ächter 
Flieder, Schneeball, Trauer⸗Eſchen und⸗Weiden 
und andere Gehölze. 


Schleſiſchen Flachs, 


. von letzter Ernte, 
in feinſter Qualität und bedeutender Auswahl 
offerirt: 


M. Liebrecht, Karlstraße Nr. 38. 


400 Ctnr. vorzügliches Heu, dabei 


mit inbegriffen 150 Etnr., welches ſich ſeiner 


guten Qualité wegen beſonders für Schaafe 
eignet, liegen zum Verkauf. Das Nähere auf 
frankirte Anfragen bei dem Kaufmann C. 
Weiß in Kreuzburg. 


„Für fremde Rechnung verkauft: 


= 


70 N EN * 
Moͤbel⸗Auktion. 
Donnerſtag den 16. und Freitag den 17. 
d. M. werde ich Vormittags von 9 uhr und 
Nachmittags von 3 Uhr ab, Ohlauer⸗ Straße 
im Gaſthofe zum Rautenkranz 
ein bedeutendes Möbellager von 
Mahagoni⸗ und andern Hölzern, 
beſtehend in Sekretären, Schrän⸗ 
ten, Trümeaux, Sophas, Stüh⸗ 
len und dergl., öffentlich verſtei⸗ 
ern. 
8 Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Offene Hauslehrerſtelle. 

Die Zupanskiſche Buchhandlung in Po⸗ 
ſen iſt beauftragt, in frankirten Briefen Adreſ⸗ 
ſen von denjenigen Herren anzunehmen, die 
mit gehörigen Kenntniſſen verſehen, wozu auch 
Muſik gerechnet wird, Willens wären, unweit 
Poſen auf dem Lande, eine Hauslehrerſtelle 
anzunehmen. s 

Ein junges gebildetes Mädchen, in feinen 
Handarbeiten geübt, ſucht als Kammermäd⸗ 
chen ein anſtändiges Unterkommen. Auskunft 
Reuſche Straße Nr. 7, drei Treppen, bei 

E. Schmauch. 

Ein ſehr anſtändiges Mädchen wünſcht gern 
bei einer gebildeten, kinderloſen Wittfrau in 
Wohnung aufgenommen zu werden. 

Das Nähere zu erfragen Kleine⸗Groſchen⸗ 
Gaſſe Nr. 31, zwei Stiegen vorn heraus. 
Vermiethungen. 

Wegen eingetretener Veränderung iſt in der 
Büttnerſtraße Nr. 1 zu Oſtern die erſte Etage 
mit vier Vorder⸗ und zwei kleineren Stuben, 
Schlaf⸗Alkove, verſchließbarem Entree, heller 
Küche, Pferdeſtall, Wagenplatz, Boden und 
Kellerraum zu vermiethen. 

Desgleichen in einer der Vorſtädte, nahe am 
Thore eine Wohnung von drei Stuben nebſt 
zwei kleineren, Küche, Keller, Boden, wobei 


[Raum zur Anlage eines Gärtchens, ebenfalls 


zu Oſtern an eine ſtille Familie zu vermie⸗ 
then. Auskunft giebt der Haushälter in Nr. 1 
Büttnerſtraße. 


1000 Rthl. 


werden zur zweiten ſichern Hypothek bald ge⸗ 
ſucht, und zwar werden Warſchauer Pfand⸗ 
briefe al pari angenommen, indem Empfänger 
des Kapitals im Polniſchen wohnt. Das 
Nähere bei: 


J. E. Muͤller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


| Wein⸗Offerte. 


. 


Franz. St. Julien, die Flaſche 12 Sgr. 
Franz. St. Estephe, die Flaſche 10 Sgr. 
Grünb. Bischof, die Flaſche 7 Sgr. 
Bei Abnahme von 10 Flaſchen einen annehm⸗ 
baren Rabatt. RE 
Grünberger Rothwein, das Quart 3½ Sgr. 
Carl Steulmann, 
Neuſtadt, Breite⸗Straße Nr. 40. 
Ein Gymnaſiaſt der höhern 
> 2 Klaſſen 
wünſcht einige Privatſtunden in allen Gym: 
naſial⸗Lehrgegenſtänden zu geben, Herr Diaco⸗ 
nus Crüger wird die Güte haben, nähere 
Auskunft darüber zu ertheilen. 5 
Zu Ruppersdorf bei Strehlen ſind Maſt⸗ 
Schöpſe zu verkaufen. 


Verpachtung 
einer Brauerei und Ausſchank nebſt Billard 
und Reſtauration iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
pachten. Näheres Reuſche-Straße Nr. 60, 
eine Stiege. 
Vermiethung zu Oſtern. 

Neue Sand⸗Straße Nr. 2, im 2. Stock, 2 
Stuben, Küche und Beigelaß, mit ſchöner Aus⸗ 
ſicht. Auch eine Stube mit Küche, par terre, 
nach hinten, ferner: 

Vorder⸗Bleiche Nr. 5, par terre 2 Stuben 
nach dem Garten zu, und mit Benutzung deſ⸗ 
ſelben. Näheres im Obigen, Nr. 2, bei Herrn 
Baum. 

Scheitniger⸗Straße Nr. 22, im erſten Stock 
1 Stube, Alkove, Küche und Beigelaß, nahe 
am Wintergarten. Näheres bei Herrn Ernſt 
daſelbſt. 


Verkauf einer Apotheke. 
Die privilegirte Apotheke der Kreisſtadt 

Jauer in Niederſchleſien foll wegen eingetrete⸗ 
nen Todesfalles des Beſitzers aus freier Hand 
verkauft werden. Zahlungsfähige Käufer er⸗ 
fahren durch poſtfreie Briefe von den Erben 
daſelbſt das Nähere. 

Die von mir verfertigten 


Roßhaar⸗Fabrikate 


find. nur in der Niederlage Ohlauer Straße 
Nr. 24 im Eckgewölbe zu haben. 


C. E. Wuͤnſche, 


Dieſe Oſtern zu beziehen eine Wohnung von 


Ein Rittergut, 
ſchuldenfrei, 1 Meile von Breslau, im Werth 
von 20,000 Rthl., iſt Familen⸗Verhältniſſen 
wegen gegen ein Haus hierſelbſt zu vertau⸗ 
ſchen. Näheres bei: i 


J. E. Müller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Um damit zu räumen, ſind eine Parthie 
Schleier, Pelerinen, Berten, Bar⸗ 
betten, Kragen u. Streifen in Blonde 
zu herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen in der 

Spitzen⸗Niederlage 


Schweidnitzer Strafe Nr. 30, erſte Etage. 


J. Scholz, 


Federpoſen⸗ Fabrikant in Breslau, 
Nikolaiſtr. 59, im goldnen Röſſel, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager ächt Meck⸗ 
lenburger und Pommerſcher Federpoſen 


zu zeitgemäßen Preiſen. 

Es wünſcht Jemand ein Unterkommen als 
Büreaugehülfe c. ꝛc. recht bald, fo wie noch 
mit Schreiben beſchäftigt zu werden, 

Mäntlergaſſe 12, 2 Treppen. 
Während der Zeit des Landtages ſind ein 
oder auch zwei ſehr elegant meublirte Zimmer 
in der Ohlauerſtraße zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here bei L. Hainaner jun., 
Ohlauerſtr. Nr. 8, im Rautenkranz. 


Ein frequenter Gaſthof 
wird, gegen 4 — 5000 Rthl. Anzahlung, bald 
zu kaufen geſucht. 

Das Nähere bei: 


[3 
J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
Stube und Kabinet 
iſt Oſtern c. ab zu vermiethen, Blücherplaz 
Nr. 6, 2te Etage. ; 

Eine helle, trockene Remiſe ift bald zu ver: 
miethen, Ohlauerſtraße Nr. 24 zu erfragen 
im Topfkeller. 

Ein Handlungs⸗Eckgewölbe, 
mit 2 Stuben, Küche, Remiſe ꝛc. iſt bald zu 
vermiethen, Altbüſſer⸗Straße Nr. 42. 

Zwei gebrauchte ganz bedeckte, 
ſehr dauerhafte Wagen ſtehen 
zum Verkauf beim Sattlermei⸗ 
ſter x Schmidt, 

Biſchofsſtraße Nr. 8. 
Zu vermiethen 
und Oſtern d. J. zu beziehen der 1. Stock, 
beſtehend aus 6 Stuben, 23wiſchen⸗Kabinets, 
1 Küche, 1 großem lichten Entree, Keller und 
Bodenkammer mit Gartenbeſuch, neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. AB. Das Nähere daſelbſt im 
Hauſe par terre zu erfragen. y 
Zu vermiethen 

und Oſtern zu beziehen iſt die zweite Etage, 
veſtehend aus 4 Stuben und Küche, nebſt 
Keller und Bodengelaß, Nicolaiſtraße Nr. 48. 

Eine gebrauchte, aber gut gehaltene poli⸗ 

tirte Kinder⸗Bettſtelle, und zwei Fenſtertritte 
| find billig abzulaſſen beim Tiſchlermeiſter 
Schindler, Weidenſtrsße Nr. 2. 
Zu vermiethen g 

über den Landtag Stallung auf 3 bis 4 Pferde 
und Wagenremiſe. Näheres daſelbſt beim 
Tiſchler, Schuhbrücke Nr. 42. ; 

Ein kleiner Schwarzer Hund mit braunen 
Pfoten, auf den Namen Cäſar hörend, iſt 
verloren gegangen. Wer denſelben Oderſtraße 
Nr. 36 wiederbringt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 

Rapskuchen 

offerirt zu billigem Preiſe die Maſſelwitzer 
Oel⸗Fabrik. 

Ein Gut zwiſchen 30 bis 50,000 Kthlr⸗ 
mit einer Anzahlung von 10 bis 15,000 Rthlr., 
wird zu kaufen geſücht, oder auch eine Guts⸗ 
pachtung von 4 bis 6000 Rthlr., zu nächſte 
Johannis. Gefällige Nachweiſung nebſt Be⸗ 


ſchreibung erbittet: Nüffer, in Trebichow, 


bei Radenickel. 


Zu vermiethen 


und Term. Johanni c. zu beziehen die Zte 


Etage des Hauſes Ring Nr. 34 (an der grü; 


nen Röhre). Das Nähere beim Kaufmann 
Gerlitz daſelbſt. 


Zu vermiethen. 

Albrechtsſtraße Nr. 14 ſind 2 große 
Stuben nebſt Beigelaß, jedoch ohne Küche, zu 
vermiethen und Term. Oſtern d. J. zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere daſelbſt im Comptoir. 

Zu Oſtern zu vermiethen find Wallſtraße 
Nr. 1, par terre, mit Benutzung des an der 
Promenade gelegenen Gartens, als Sommer⸗ 
oder Abſteige⸗Quartier, 2 große meublirte Zim⸗ 
mer. Das Nähere darüber iſt daſelbſt rechts 


er Stuben u. Zubehör, Zwingerſtr. Nr. 7. Lau erfahren, 


— 


pPenſions⸗Anſtalt für iſraelitiſche Knaben 
zu Breslau. 

Mit dem 1. April c. eröffne ich hierſelbſt eine „Penſions⸗Anſtalt für iſraelitiſche Knaben.“ 
Eltern und Vormünder, welche geneigt ſind, ihre Söhne oder Mündel gedachter Anſtalt an⸗ 


Suxvertrauen, können alle näheren Bedingungen erfahren: 


\ 


Antonienſtraße Nr. 33, durch Herrn S. Niffen. 
J. Fernbach, Religionslehrer. 


Nickel⸗ und Neuſilber⸗ Fabrik 
von J. Henniger u. Comp. in Berlin, 
(Warſchau, Moskau und St. Petersburg) 5 
bei C. Zimpel in Breslau, 
„„ Niemerzeile Nr. 14. 
Unſer Breslauer Lager halten wir ſtets beſtens aſſortirt und empfehlen wir un⸗ 


ſere vom beſten Neuſilber gearbeitete Waaren unter Garantie der Haltbarkeit zu ge⸗ 
neigter Abnahme. 


Fabrik⸗Stempel J. Heniger und Adler. 


Mit dieſen Stempeln verſehene Gegenſtände behalten in gebrauchtem Zustande 


% Werth dem Neufübergehalte nach, z. B. N 


Verkauf. Rückkauf. 
Terrinenlöffel à Stück 2 Rtlr. a Stück 1Y, Rtlr. 
Gemüſelöffel à Stück 1 Rtlr. a Stück 22%, Sgr. 
Eßlöffel a Dutz. 5 Rilr. a Dutz. 3% Rtlr. 
Theelöffel a Dus. 2 Rtlr. a Dutz. 1½ Ntlr. 


i Sporen a Paar 22½ Sgr. à Paar 15 Sgr. 
To wie Kirchengeräthe, als: Altarleuchter, Rauchgefäße, Weihrauchſchiffe, Ciboria, 
Kelche mit Patene, Weinkannen ꝛc., dann Tafel⸗ und Speiſegeräthe, als: Armleuch⸗ 
ter, Tafel- und Spielleuchter, Lichtſcheeren und Lichtſcheeren⸗Unterſätze, Schiebelam⸗ 
pen, Theemaſchinen und Kannen, Kaffeemaſchinen, Flaſchen⸗ und Gläſer⸗Unterſätze ꝛc., 
Reit- und Fahr⸗Candaren, Steigbügel u. a. m. er 

Herr C. Zimpel ift angewiefen, zu unſern Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
Berlin, im Februar 1843. J. Henniger u. Comp. 
Die Herren Abeking u. Comp. erwähnen in ihrer Anzeige ſowohl in der 

Schleſ. als Breslauer Zeitüng immer noch, daß ich ihr Commiſſions Lager jetzt 

nicht mehr führe. f i 

Mit dieſer Firma ſtand ich wenige Monate, nur vom März bis Juli vor. Jah⸗ 
res in Geſchäftsverbindung, hatte aber Gründe, ſolches Verhältniß freiwillig aufzulöſen. 

Mein Neuſilberwaaren⸗Geſchäft beſteht ruhig fort im alten, feit vielen Jahren 
bekannten Lokale auf der Riemerzeile. Die Waaren bleiben in bekannter beſter 

Güte zu den billigſten jedoch feſten Fabrlkpreiſen. 

Dee Rückkauf der mit J. Heniger und Adler oder mit HENIGER geſtempel⸗ 
ten Neuſilberwaaren geſchieht, wie lange Jahre ſchon bekannt, bei mir fort. 
Meine geehrten Geſchäftsfreunde und Abnehmer bitte ich, mit ihren Aufträgen in 
gewohnter Weiſe geneigteſt bei mir einzuſprechen. Auch nehme ich Bezug auf die 
Anzeige der Herren J. Henniger u. Comp. 


Zimpel, Riemerzeile Nr. 14. 


Meubles⸗ und Spiegel⸗ Magazin! 
Die Tiſchlermeiſter Gebrüder Amandi, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im wilden Mann, 
empfehlen ganz ergebenſt ein wohlaſſortirtes zuge ihrer in eignen Werkſtellen gearbei- 

teten Meubles und Spiegel zu ſoliden Preiſen bei reeler Bedienungsweiſe. 
Alle denen, welche wegen den Preiſen der verſchiedenen Fabrikate angefragt haben, diene 
zur Nachricht, daß in Ruppersdorf a 
+ das Tauſend l Dachziegeln 11 Kir, 
) das Tauſend Mauerziegeln 5 6 Rtlr. 
in Schoßnitz das Tauſend gepreßter Dachziegeln 10 Rtlr. 
koſtet. — Für jedes Tauſend werden 2¼ Sgr. Ladegeld gezahlt, 
Ruppersdorf, den 6. Februar 1843. 0 
Die Freiherrl. von Sauerma'ſche Ziegelei⸗Adminiſtration. 


C. G. Viehweg aus Schneeberg in Sachſen, 
8 Breslau, Schuhbrücke Nr. 76, vis-a-vis dem Magdal.⸗Gymnaſium, 
empfing wiederum eine neue Sendung franzöſiſcher und ſächſiſcher Stickereien, als: Kardi⸗ 
nal⸗Kragen, geſtickt, tambourirt u. in Aplique, Achte Spitzen, Shwals, Barben, Berthen, 
Hauben und Manſchetten, ſo wie auch in Mull geſtickte Ueberſchlag⸗Kragen und Unter⸗Che⸗ 
miſetts, in vorzüglich neuen noch nicht dageweſenen Schnitten und Muſtern, auch eine Aus⸗ 
wahl ganz ächter Valencienner Zwirnſpizen, und mehrere zu dieſem Fache gehörige Artikel 

und empfiehlt ſolche zur gütigen Beachtung. 
„Noch bemerke ich, daß ich durch meine eigenen Fabrikate fo wie durch perſönlich ge⸗ 
machte Einkäufe in Stand geſetzt bin, zu den auffallend billigſten, jedoch aber feſten Preiſen, 


zu verkaufen. y 


Feeiinſte balſamiſche Zahn⸗Tinctur, 


N vorm Dr. J. Thomſon in London, 
zur ſchnellen Heilung des erſchlafften Zahnfleiſches und zur vortrefflichen Erhaltung der 
Zähne, dabei ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Parfüm ganz 


beſonders zu empfehlen, { . 
? das Flacon à 16 gGr., 


Aromatiſches Zahnpulver 
De vom Dr. J. Thomſon in London, 
das vorzüglichſte Mittel zum Putzen der Zähne und zur Verhütung des Weinſteins, um 
nach kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne zu erhalten, ; 
1050 die Schachtel à 9 gGr. i 
und in Breslau allein ächt zu haben bei S. G. Schwar tz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Jahlungs⸗Aufforderung. Einem Handlungs⸗Commis, welcher im Sei⸗ 
Allen meinen Schuldnern aus meinem frü⸗ den⸗ und Fapiſſeriegeſchäft routinirt iſt, wird 
hern m Buchhändler in Oppeln | fofort eine Stellung nachgewieſen in der mer- 
mache ich hiermit die Anzeige, daß ich alle kantiliſchen Verſorgungsanſtalt von 
diejenigen, welche im Laufe des Februar nicht Eduard Röhlicke, 
zahlen, mit dem 1. März meinem Mandata⸗ am Ringe, an der großen Wage. 
rius zur Klage übertrage. ——— 
Der Kaufmann Baron Zu verkaufen iſt Taſchenſtraße Nro. 19 ein 
in Oppeln. gebrauchter, aber noch brauchbarer Ambos. 


—ä—— — : 0 7 - 2 
Der piertelſährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in 
Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


ſowie: 
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Ganz alten Ungar. Magen: 
Wein (Ormecz), 
ein zuverläſſiges Mittel für ſchwache Magen, 
verkauft die Champagner⸗Flaſche zu 20 Sgr., 
und kann mit Recht ſolchen empfehlen: 
Carl Wyſianowsky. 
Ohlauerſtraße, im Rautentrang, 


Mehrere neue Handkähne ſind 
bei mir zu billigen Preiſen zu ver⸗ 
kaufen, Neuſtadt, Kirchſtr. Nr. 10, 

Knauth, 
Schwimmmeiſter und Hallor, 


Ein Koch wird geſucht, 
welcher die mit einem hieſigen lebhaften 
Geſchäft verbundene Reſtauration für eigene 
Rechnung übernehmen kann, wozu nur geringe 
Mittel erforderlich ſind. Das Nähere im 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Biſchof⸗ 


ſtraße Nr. 12, 


Das unterzeichnete Wirthischlafts- 
Amt offerirt : 


200 Ctnr. rothen 


Kleesamen 


von steyerischer, 1842 direkt bezo- 
gener Saat, zum Verkauf. 
Pischkowitz bei Glatz, S. Febr. 1843. 
Das Wirthschafts- Amt der 
Herrschaft Pischkowitz. 


Gruͤndlichſter 


Flügel Unterricht, auch im General: 
baß wird Söhnen und Töchtern pro 12 
Stunden 1 Kthlr. 15 Sgr. durch einen be⸗ 
deutenden Klavierſpieler in geſetztem Alter auch 
nach den beſten Schulen ertheilt. Mel⸗ 
dungen werden Biſchof⸗Straße Nr. 7, auch 
Mäntlergaſſe Nr. 14, 2 Stiegen, angenommen 
bei Herrn Zantowsky. a 


Bernſtein⸗Waaren. 
Die ſo ſchnell vergriffenen Freundſchafts⸗ 
Herzchen zum Haare⸗Einlegen und Cigarren⸗ 


Spitzen ſind wieder nebſt allen anderen ächten 


Bernſteinſachen vorräthig bei 
Joh. Alb. Winterfeld, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 17. 


Neue Schlafſophas 


und verſchiedene andere Sophas, Sprungfeder⸗, 
Roßhaar⸗ und Seegras⸗Matratzen und ſpani⸗ 
ſche Wände empfiehlt En auffallend billigen 
Preiſen: Carl Weſtphal, Tapezier, 
Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Ein Handlungs⸗Lokal 
nebſt Schreibſtube, großem Keller und Haus⸗ 
raum iſt Albrechtsſtraße, unweit der Poſt, an 
künftigen Oſtern, wie auch bald zu beziehen. 

Das Nähere Karlsſtraße Nr. 33 im Ge⸗ 
wölbe zu erfragen. ait, 

Ein neuer birkener Kleiderſekretär und eine 
Kommode ſtehen zum Verkauf beim Tiſchlermei⸗ 
ſter Hoff mann, heil. Geiſtſtraße Nr. 7. 


Ein großer Erdglobus, 
drei Fuß im Durchmeſſer, erhaben gearbeitet, 
ſoll jetzt wegen Mangel an Platz für 15 Rtlr. 
verkauft werden. Näheres beim Kaufmann 
Herrn Krug in Breslau, Schmiedebrücke 59. 


a Offene Stelle. 

SE Für. einen gebildeten Knaben, wel⸗ 
cher Penſion zahlen kann, iſt durch das Com⸗ 
miſſions⸗Comtoir zu Breslau, Schmiedebrücke 
Nr. 37, eine gute Lehrlingsſtelle in einer 
Spezerei⸗Handlung nachzuweifen. 7 
Potsdamer Dampf-Chocolade. 

Lediglich für Wiederverkäufer ist die 
beliebte feine Gewürz- Chocolade à 5, 
10, 20 und 32 Tafeln aufs Pfund, à 6%, 
Sgr. ohne weiteren Rabatt wieder zu haben. 
Die Hauptniederlage am Fischmarkt Nr. 1. 


Bucher: Einbände 


aller Art werden fauber und am billigſten 


gebunden in der Buchbinderei von 


Klauſa u. Hoferdt 


Eliſabethſtr. Nr. 6. 
Hausverkauf. 


aus freier Hand, unter billigen Bedingungen, 
auf einer lebhaften Gaſſe in der Stadt. 

Auskunft Ohlauer Straße Nr. 78, in den 
2 Kegel, im Schuhmacher Laden bei 

x J. G. Urban. 

* Feinſte Te int⸗Seifen à 5 Sgr., bei 3 
Stück nur 10 Sgr., offerirt zur Probe der 
Parfümeur E. Brichta, Schuhbrücke 77. 

Für eine Putz⸗Handlung in einer Provinzial: 
Stadt wird eine Direktrice geſucht, welche je⸗ 
doch im Putz vollkommne Uebung haben muß. 
Nähere Bedingungen ſind zu erfahren: Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 10, 2 Treppen. 

Zu vermiethen 

Termino Oſtern eine kleine Stube für einen 

ſtillen anſtändigen Miether oder Mietherin, 

. Nr. 17, Schrot⸗ Fabrik: Dhles 
ben. f 


Wein⸗ 


2 155 1 ä 
Die ſehr geehrten Theil nehmer meines Tanz⸗ 


Unterrichts erſuche ich ergebenft, ſich den 14t 
d. M. Abends 6 uhr im Gefteierfchen Lokale 


gefalligft einzufinden. Foͤrſter. 
Großes Konzert 


findet Sonntag den 12. Febr. bei mir ſtatt, 
worin unter andern neuen Muſikſtücken das 
Potpourri: „der Schwärmer“ — wovon der 
Text gratis an der Kaſſe zu haben, — zur 
Aufführung kommt; wozu ich ergebenſt ein⸗ 
lade. Mentzel, vor dem Sandthore. 


Zum Wurſtpicknick, 
Montag den 13. Februar, wozu ergebenſt ein 
ladet: Lange, in Pöpelwiz. 


))q2ü„q%ßͤCãw.. ...... nn 
Die Einweihung 
des neu reſtaurirten Kaffeehauſes zur rholung 
in Pöpelwitz findet Sonntag den 12ten d. M. 
durch ein gut beſetztes Konzert u. Ball ſtatt, 
Es ladet dazu ergebenſt ein: 11 

C. G. Gemeinhardt, 


Zur Faſtnacht, 


Sonntag und Montag den 12ten und 13ten, 
ladet ergebenſt ein: io 
Anders, in Schaffgotſch⸗Garten. 


9000 Rthl. 
ſind gegen hypothekariſche Sicherheit im Gan⸗ 
zen als auch im Einzelnen ſofort auszuleihen 
durch den Agenten a g 
Decker, Nikolaiſtraße Nr. 13. 


Häuſer⸗Verkauf. 
J) Ein großes herrſchaftlich eingerichtetes 
neu gebautes Haus in der Stadt, mit guten 
Miethsertrag, iſt für 35,000 Rtl. mit 10,000 
Rtl. Anzahlung zu verkaufen. x 
2) Ein Haus in einer angenehmen Straße 
der Stadt im beſten Bauzuſtande, welches ſich 
über 11/000 Rthl. à 5 % verzinſet, iſt für 
9500 Rthl. zu verkaufen. SR 
3) Eine Garten-Befisung mit maſſivem 
Wohn: und Glashaus in der Nikolaivorſtadt, 
iſt für den feſten Preis von 9000 Rthl, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 
Auch ſind noch verſchiedene andere Grund⸗ 
ſtücke in der Stadt, den Vorſtädten und in 
Provinz⸗Städten in großer Auswahl ernſtli⸗ 
chen Käufern nachzuweiſen, durch das Agen⸗ 
tur⸗Comtoir des i 
C. Lattorff, Schmiedebrücke Nr. 42, 
Eine neue Mangel 
iſt zu verkaufen, Wallſtraße Nr. 6, beim 
Zimmermann Hoffmann. 


Chineſiſch⸗Papier 


empfehlen den Herren Lithographen zu billi⸗ 
gen Preiſen: 2 R 
Klauſa u, Hoferdt, Eliſabethſtr. 6. 


Alten Sliwowiczer, 
(polniſcher Franzbranntwein) empfiehlt als 
etwas Ausgezeichnetes: i ; 

Carl Wyſianowski. 


Angefommene Fremde. 

Den 9. Februar. Goldene Gans: Hr. 
Kammerhr. v. Elsner a. Zieſerwitz. Hr. Gtsb. 
v. Lilienhoff a. Frankenberg. Hr. Amtsr. El 
ner aus Münfterberg, Hr. Friedensricht. Wi 
chert a. Warſchau. Hr. Grundeigenth. Mann 
a. Krakau. Hr. Dr. Lange a. Stettin. Hr. 
Kaufm. Becker aus Paris. — Drei Berge: 
Hr. Kaufm. Meyer a, Frankfurt. Hr. Paſt. 
Pupke a, Carolath. Fr. Paſt. Schmidt aus 
Neuſalz. Hr. Ob.⸗Amtm. Haindler a. Ste⸗ 
phansdorf. — Weiße Adler: Hr. Major 
Heneke a. Oels. HH. Gtsb. v. Radonitz a. 
Jamke, v. Heydebrand a. Naſſadel. Fr. Gts, 
Zboinska a. Thorn. Hr. Oberförſter v Holle 
H. Lieut. Zyta a, Neiſſe. H. Kaufm. Woderb 
a, Berlin. Hr. Schauſpiel⸗Director Nachtigal 
a. Brieg. — Hotel de Sileſie Hr, Kaufm 
Chriſten a. Stetliu. Hr. Ob.⸗Amtm. Steil⸗ 
bart a. Bürgensdorf. Hr. Gtsb. v. Dziedus 
zycki a. Neudorf. —— Goldene Schwer 
Hr. Kaufm. Paſſavant aus Frankfurt a. M. 
— Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Werner un 
Oſtrowo. HH. Gtsb. Neumann aus Mili, 
v. Proſch a. Wohlau. Hr. Aktuar. Woſch g. 
Carlsruhe. — Rautenkranz: Hr. Gtsb. 9. 
Borkowski aus Poſen. — Deutſche Haus: 
Hr. Kaufm. Gerlach aus Ratibor — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Ob. Kaplan Gebauer 
u. Hr. Kaplan Jüttner a. Ottmachau. 5. 
Fabr. Schmidt a. Neuſalz, Reiniſch aus Kl. 
Powel. Hr. Kand. Lange aus Kunitz. 
Weiße Roß: HH. Gutsb. Aſſig a. Hirſch⸗ 


berg, Herzog a. Ellguth. — Gelbe Löwe: 


Hr. Gutsb, Ulbrich a, Zeſchen. Hr. Kaufm. 
Hempel a. Grünberg, — Goldene Baum: 
Hr. Inſpekt. Heißig u. Hr. Wirthſchaftsbeſizer 
Schädel a. Auras. Hr. Kaufm., Kempinskt 
a. Schüldberg. — Königs⸗Krone: Herr 
Kaufm. Bartſch a. Reichenbach. 65 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Fr; 
Poſt⸗Direkt Lebius a. Rawic⸗, — Tauenzienſtr. 
31: Fr. Maj. v. Arnim g. Militſch. — Al 
brechtsſtr. 24; Hr, Lieut, von Olszewski aus 
Eichholz. f . 


gu Be Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,” ſſt am Hiefigen Orte 1 Thlr. 
Die Chronik allein koſtet 20 S r. 


Iinel. N f Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
(inelusire Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. z fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ghronit kein Porto angerechnet wird. 


